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Wachſendes Mißbehagen in London.
Eine engliſche 5kimme über die deutſche Kußenpolitiſ,,

London, 16. April. Die bevorſtehende Beendigung der
deutſchruſſiſchen Vertragsverhandlungen löſt in England,
nach den Zeitungen zu urteilen, wachſen des Mißbe-
hagen aus, obwohl die amtlichen Stellen ſich die aller-
größte Zurückhaltung auferlegen und keinerlei Stellung-
nahme zum Ausdruck bringen.

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“
ſpricht in einer widerſpruchsvollen Betrachtung zu dem
Thema, deren Tendenz der deutſchruſſiſchen
Annäherung durchaus feindlich iſt. Er beginnt
e Ausführungen, indem er zunächſt die Meinung aus-
ſpricht, daß Dr. Streſemann möglicherweiſe mit den
Verhandlungen mit Moskau nichts zu tun habe, ſie ſogar
möglicherweiſe nicht gern ſehe, da der Vertragsabſchluß ge
rade während ſeiner Abweſenheit zu verzeichnen geweſen
ſei! Er deutet an, daß deutſch nationale Einflüſſe
an der neuen Wendung der deutſchen Außenpolitik beteiligt
ſeien. Die Herrn Frankreichs, fährt der Berichterſtatter
fort, ſei nicht ſo gleichmäßig und heiter, wie die der opti-
miſtiſchen britiſchen Diplomatie. Weder Chamberlain
noch die Regierung beabſichtige in die ganze Frage einzu-

weil die gegenwärtig feſtſtehenden Tatſachen keiner-
i Berechtigung zu einem ſolchen Verfahren gäben. Locarno

wäre ein Gentlemen- Abkommen (!h) und die Hal-
tung der Berliner Regierung ſet ſeither nicht nur durchaus
korrekt, ſondern peinlich loyal geweſen, was ſich auch an-
läßlich der Genfer Enttäuſchung gezeigt habe. Unter
dieſen Umſtänden könnten die Signatarmächte von Locarno
die Aufrichtigkeit Deutſchlands nicht in Frage ſtellen, wenn

die Verſicherung abgebe, daß es kein Abkommen
unterzeichnen würde, die dieſem Gentlemen- Abkommenwiderſprachen, Der Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ gießt

aber ſofort Waſſer in dieſen Wein und bezeichnet die Neu
tralitätsklauſel als recht ſchwieriges Problem. Er ſchließt
damit, daß eine deutſch ruſſiſche Annäherung unter allen
Umſtänden ein ungeſundes Sympton ſei und zwar
deswegen, weil die Mentalität und die Abſichten Sowjet
rußland eine Verbindung mit Moskau ſtets von zweifel
aftem Wert erſcheinen ließen. Der ruſſiſch-türkiſche Ver
rag ſei ein Beweis, wie berechtigt dieſe Anſchauung ſei.

Er ſei lediglich ein Vorläufer der nunmehr allenthalben von
Tſchitſcherin angebotenen Paktverträge.

Die „Times“ finden ähnliche Töne. Jhr Berliner Mit-
arbeiter kommentiert die Aeußerungen der deutſchen Preſſe
anläßlich der deutſchruſſiſchen Vertragsverhandlungen und
meint, es ſei nicht ganz klar, weshalb der Strom von De-
mentis losgelaſſen worden ſei, denn er habe niemand über-
eugt und ſchließlich nur das dementiert, was niemalsbehauptet worden ſei. Das Ergebnis ſei nur eine

Beſtätigung der geäußerten Vermutungen.

Der meiſtens vortrefflich unterrichtete Artikelſchreiber
hält den deutſchen Reichsaußenminiſter für ſo ungeeignet
zu komplizierten diplomatiſchen Verhandlungen, daß er dieHiitwirtung Streſemanns an den deutſchruſſiſchen Ver
handlungen überhaupt in Frage ſtellt. So etwas können

manns lenkt, ſo darf man in England ruhig verſichern, daß
Chamberlain und die Regierung keine Schritte gegen die
angeblich deutſchnationale Kühnheit, auch mit Rußland zu
verhandeln, unternehmen werden. Wie Hohn klingt die
Phraſe, der Locarnopakt ſei ein Gentlemen-Abkommen. Es
hat ſich doch zur Genüge herausgeſtellt, daß bei dem ganzen
Handel nur Dr. Streſemann der Gentleman iſt, weil er im
Vertrauen auf die GentlemanAllüren der Andern ſich
regelmäßig einwickeln läßt. Man verſteht, daß der dip-
lomatiſche Mitarbeiter Urſache hat, Herrn Streſemann die
beſte Zenſur zu geben, da er ſelbſt nach dem Genfer Fiasko
„Gentleman“ nach den Anſprüchen unſerer Feinde blieb.
Wenn aber ein deutſcher Außenminiſter ein deutſch-ruſſiſches
Neutralitätsabkommen zuſtande brächte, wodurch dann die
geheimnisvollen Pläne Englands gegen Rußland, zu denen
Deutſchland als Büttel gebraucht wird, hinter-trieben würden, dann wäre ein ſolcher deutſchnationaler
Mann kein Gentleman mehr. Wahrlich, in den Kabinetten
Europas muß doch jedesmal homeriſches Gelächter erſchallen
wenn Dr. Streſemann dem deutſchen Volke plauſibel macht,
er treibe „aktive Außenpolitik.“

Eine Erklärung der Sowjetregierung.
Moskan, 15. April. Die Sowjetregierung hat beſchloſſen,

die dentſche, engliſche, franzöſiſche und italieniſche Regierung
davon in Kenntnis zu ſetzen, daß das Außenkommiſſariat
Letnerlei Verhandlungen über einen Rück-
verſicherungsvertrag mit Deutſchland führt
und daß die Sowjetregierung nur die Verhandlungen über
Neuntralitätsverträge weiterzuführen beabſichtigt.

e. via et, hat Tſchitſcherin dem ruſſiſchen Bot-hafte in Berlin die Anweiſung erteilt, die Verhand
lungen mit der deutſchen Regierung nicht zu unter-
brechen. Jn politiſchen Kreiſen Moskaus bezeichnet man
die „Times“-Meldung wegen eines deutſchruſſiſchen Rück-
verſicherungsvertrages als ein neues Manöver Chamber-
lains gegen Sowjetrußland. Die polniſche Geſandtſchaft in
Moskau hat eine Anfrage an Tſchitſcherin gerichtet, der
noch einmal Polen von den friedlichen Abſichten der Sowjet-
regierung unterrichtet hat.

Die deutſche Antwort nach Genf
im engliſchen Licht.

Deutſchlands Aufnahmegeſuch in Frage geſtellt.
London, 16. April. Der diplomatiſche Mitarbeiter des

„Daily Telegraph“ bemerkt zu der Antwortnote der deut-
ſchen Regierung auf die Einladung zur Studienkommiſſion
des Völherbundes, daß ſie eine neue Note notwendig
mache, weil ſie die Annahme der Beſchlüſſe der Kommiſſion
durch Deutſchland von Bedingungen abhängig mache.
Deutſchlands Stellung zu ſeinem Antrage auf Aufnahme
in den Völkerbund erhalte dadurch einen problematiſchen
Charakter. Es ſei nicht mehr ſicher, daß Deutſchlandnur deutſchnationale Beamte angezettelt haben! Da aber

Lord d' Abernon in Berlin die amtlichen Schritte Streſe

Die heutigen Parteiführerbeſprechungen
mit der Reichsregierung.

Die vorgeſehene Beſprechung der Vertreter der Regie-
rungsparteien des Reichstags mit der Reichsregierung haben
heute vormittag 10 Uhr in der Reichskanzlei ihren Anfang
genommen. An den Verhandlungen nehmen von der Reichs-
regierung die Miniſter Külz und Marx teil. Der Reichs-
kanzler iſt im letzten Augenblick an der Teilnahme verhindert
worden. Die Verhandlungen werden ſich vermutlich ſehr
lange ausdehnen, da beabſichtigt iſt, nach der Beſprechung
mit dew Vertretern der Regierungsparteien auch die Ver-
treter der übrigen Parteien zu den Verhandlungen hinzu-
zuziehen. Zur Beratung ſteht in erſter Linie der Geſetz
entwurf über die Fürſten abfindung. Es werden aber
auch die gegenwärtigen agkuten Probleme der Jnnen- und
Außenpolitik behandelt werden, u. a. die Duellfrage.

e

Reichskanzler Dr. Luther ſowie die Reichsminiſter Dr.
Külz und Reinhold werden heute abend 8,30 Uhr zu
ihrem Münchener Beſuch Berlin verlaffen.

Streſemann gegen die Güdtiroler.
Hanan, 15. April. Auf Veranlaſſung des Vereins für

das Deutſchtum im Auslande ſollte der Prior Dietrich vom
EStift St. Virben in Innsbruck in einer größeren Anzahl
badiſcher Städte Vorträge über die Not des Deutſch
tums in Südtrrol halten. Das Anuswärtäge Amt in
Berlin hat daraufhin die badiſche Regierung veranlaßt,
vie Vorträge des Priors zu verbieten, weil ſie in einer er f
mnenten Behandlung der ſüdtiroler Frage eine Gefährdung

die Aufnahme veantrage.

Litauiſche Annäherung an Rußland.
Riga, 15. April. Litauen ſteht mit Rußland in regen

Verhandlungen über einen außerordentlich ſchwerwiegenden
Sondervertrag, der bedeutend weiter geht, als die ruſſiſchen
Vorſchläge an die anderen baltiſchen Staaten.

Rußland ſoll darin Litauen die Wilnagrenze gegenüber
Polen und die Memelgrenze gegenüber Deutſchland ga-

rantieren.
Auch ſoll der Sondervertrag das wirtſchaftliche Gleich-
gewicht gegenüber Lettland bedrohen. Die Verhandlungen
ſind, wie man hört, recht weit gediehen. Es war ſeit
längerer Zeit bekannt, daß die Stellung Litauens zum
Völkerbund problematiſch war. Das Zuſtandekommen des
Sondervertrages würde eine Durchbrechung des
Völkerbundpaktes und du der baltiſchen Einheits-
front darſtellen. Jn Riga ſind die Geſandten Lettlands
und der Nachbarſtaaten eingetroffen, um die entſtandene
kritiſche Lage zu beſprechen.

Muſſolini in Tripolis.
„Jn Afrika iſt Platz für alle.“

Rom, 15. April. Nach Berichten der italieniſchen Korre
ſpondenten in Tripolis verhält ſich Muſſolini nach ſeiner
erſten Anſprache in politiſchen Anſpielungen ſehr zurück-
altend. Bei ſeiner Wagenfahrt na der' und Lepda
egrüßte a rine Kompagnie ten er Miliz, die dort

mit koloniſatoriſchen Arbeiten äftigt iſt. Erfreut hier-
über erklärte Muſſolini, er werde dieſes Beiſpiel von Dis-
iplin, derer und Vaterlandsliebe denen in der

imat vorhalten, die u noch immer in kleinlichen Strei-
tereien ergingen. Jn rika ſei Platz für alle und
ür eine ruhmvolle Betätigung.

Hſtſtaatliche Bündnispolitiß gegen Deutſchland
„Slawiſcher Block zur Verterdigung der Freiheit“!

Prag, 15. April. Auf einem zu Ehren des Grafen
Skrzynski gegebenen Eſſen erklärte Miniſter Dr. Beneſch
in einem Trinkſpruch: Beide Länder hätten die gleichen
Anſichten über die allgemeine Politik, die
in Mitteleuropa verfolgt werden müſſe. Beide Länder
wünſchen im gleichen Maße ſtändigen und dauernden Frie-
den und wollten die beſtehende politiſche Ord
nung feſtigen, die auf der Achtung vor dem Buchſtaben
und dem Geiſte des Völkerbundspaktes gegründet ſei.

Miniſterpräſident Graf Skrzynsk i erklärte in ſeiner
Erwiderung u. a.: Wir haben uns ſoeben abermals von
Nationzu Nation die Hände Kereicht, um in der
Mitte von Zentraleuropa zur Verteidigung der Freiheit
einen ſlawiſchen Block zu ſchaffen. Unſere jetzige Freund-
ſchaft und Zuſammenarbeit iſt geſtützt durch ein Verteidi
gungsſyſtem, das immer eine mächtige Stütze des Syſtems
ſein ward, das auf dem Völkerbundspakt, dieſer für die
Freiheit der Völker abgeſchloſſenen neuen Heiligen Allianz
beruht.

Die Rückgabe des deutſchen
Eigentums in Amerika.

Seit Anfang des Jahres wird im amerikaniſchen Re
präſentantenhaus der Geſetzentwurf über die Rückgabe des
feindlichen Eigentums beraten. Den Hauptteil hiervon,
ſowohl nach Wert wie nach Zahl der beſchlagnahmten
Gegenſtände nimmt hierbei das deutſche Eigentum ein.
Die Aufgabe, die man im Gefetze geſtellt hat, betrifft

dreierlei e1. will das Geſetz für die Befriedigung der Anſprüche
amerikaniſcher Stagtsangehöriger aus dem Kriege ſorgen,
für die das in den Vereinigten Staaten beſchlagnahmte
deutſche Eigentum als Pfand diente:;

2. will man dieſes Pfand zurückgeben und ſich an ſeiner
Stelle mit den Rechten begnügen, die den Vereinigten
Staaten an den Leiſtungen Deutſchlands aus dem Dawes-
plan zuſtehen:

3. wird eine Entſchädigung für die deutſchen Schiffe
und Funkſtationen vorgeſehen, die von den U. S. A. im
Kriege beſchlagnahmt worden ſind, ſowie für diejenigen
deutſchen Patente, die die U. S. A. genommen und benutzt
haben, ohne ſie an Privatperſonen oder Geſellſchaften zu
veräußern.

Die Löſung dieſer dreifachen Aufgabe iſt in dem Geſetz,
das als Vorlage die ausgeſprochene Billigung und Unter-
ſtützung der amerikaniſchen Regierung gefunden hatte, in
umfaſſender Weiſe auf Grund der Vorſchläge des Schatzamts-
ſekretärs Mellon unternommen worden. Der Geſamt-
plan wurde am 3. Dezember vorigen Jahres vom Schatz-
amt der Oeffentlichkeit unterbreitet, nachdem vorher die
Gewißheit geſchaffen worden war, daß dieſer Plan der Zu-
ſtimmung der Mehrheit der deutſchen Eigentümer und Er-
ſatzberechtigten ſicher war. Jn der Art der Durchführung
war ſogar zuletzt noch eine Aenderung zu Gunſten der
deutſchen Beteiligten erfolgt, die u. a. darin beſtand, daß an
die Stelle der ſeinerzeit in Ausſicht genommenen Ausgabe
fünfprozentiger Schuldverſchreibungen mit der Garantie
der Vereinigten Staaten allenthalben die weſentlich zur
Vereinfachung und letzten Endes auch zur Verbilligung
des Planes beitragende Barzahlung getreten iſt.

Der Sehatzamtsſekretär Mellon hat ſich beſonders ſtark
für die Verabſchiedung des Geſetzentwurfs noch in dieſer
Seſſion eingeſetzt. Daß der Plan ſelbſt bei einzelnen Mit
gliedern des Kabinettes mit einer gewiſſen Ablehnung
aufgenommen worden iſt, war in Waſhington, beſonders
nach den kürzlich abgegebenen Erklärungen des Vertreters
vom Staatsdepartement, durchaus bekannt. Bei den Re-
publikanervn, die dem Rückgabegeſetz überwiegend gleich
gültig gegenüberſtehen, hat ſich ſogar auf Grund der ver-
ſchiedenen Aeußerungen, die Mitglieder des Kabinetts über
ihre Stellungnahme gemacht haben, die Vorſtellung feſt
geſetzt, daß die Regierung die Rückgabe überhaupt nicht
mehr ernſtlich will. Ob der Kongreß, wenn der Bericht des
Ausſchuſſes Ende nächſter Woche dem Parlament vorge-
legt wird, dann noch in der Lage ſein wird, den Geſetz
entwurf rein techniſch erledigen zu können, ſelbſt wenn er
dazu willens wäre, erſcheint bereits fraglich. Da die
Kongreßmitglieder faſt noch niemals Neigung gezeigt haben,
länger als bis Mitte Mai zu tagen, würde in ſolchem Falle
der Geſetzentwurf mit zu denen gehören, die zu kurz kommen.

Auch andere Anzeichen ſprechen dafür, daß gewiſſe Strös
mungen, vor allem bei den Republikanern vorhanden ſind,
die darauf ſchließen laſſen, daß die Mellonſchen Vorſchläge
als mit den rein amerikaniſchen Intereſſen nur ſchwer
vereinbar angeſehen werden. Die in letzter Zeit eingeleitete
Kritik über die Durchführbarkeit des Dawesplans man
vergleiche das jüngſt von der amerikaniſchen Seſſion der
internationalen Handelskammer erſtattete Gutachten iſt
vielleicht auch in dieſem Zuſammenhang auf gewiſſe deneben erfolgten deutſchritalteniſchen Beſprechungen er

lickt.
Die „Tribuna“ meldet, daß die italieni lotte nder Rückkehr Muſſolinis Rom den n der c

liſchen Flotte in Malta wird. amerikaniſchen Kreditgebern unliebſame Rückwirkungen des



kgabegefetzes zuruczuführen. Man verſucht unzweifel
ft einen Druck in der Richtung auszuüben, daß das

deutſche Eigentum in Amerika zum mindeſten nicht ſeinen
Charakter als mitverhaftete Maſſe für die aus den Repa
vationsforderungen ſowie der Daweskredithergabe ſich er
gebenden deutſchen Schuldſummen verlieren ſoll. Schließlich
iſt ja vorausſichtlich bis zum Herbſt die vor dem Jnternatio
nalen Gerichtshof in Haag zur Verhandlung ſtehende
Frage über die Gültigkeit der Beſchlagnahme deutſchen
Privateigentums im Ausland ſoweit geführt worden, daß
man mit einer Entſcheidung zu rechnen haben wird, die,
wie ſie auch immer ausfallen mäg, ein Präjudiz auch für
die Entſcheidungen amerikaniſcher Gerichtshöfe bilden würde.
Gerade dieſe Ueberlegung könnte vielleicht im letzten Augem-
blick bei den Verhandlungen im Kongreß noch ausſchlag
gebend für eine weitere Hinausſchiebung des Geſetzentwurfes
ſein. Jedenfalls wird man in Deutſchland
gut daran tun, zunächſt noch keine allzu
großen Hoffnungen auf eine baldige Er-Tedigung der für unſere Geſamt wirtſchaft
und die Stärkung unſeres Volksvermögens
ſo weſentlichen Angelegenheit zu ſetzen. Auch
iſt es durchaus anzunehmen, daß bei der Beratung im Kon-
greß das Geſetz ſelbſt in einer Reihe von Einzelheiten um
faſſende Veränderungen erfährt, die dann jedenfalls eine
Verſchlechterung der Lage der deutſchen Beteiligten
zur Folge haben wird.
HHSAAs«SGGvGGGGGeÜTmmageea= rungen

Der Kampf um Preußen,
Der preußiſche Landtag, der mit dem Dienstag nächſter

Woche ſeine Arbeiten wieder aufnimmt, iſt in die Ferien
gegangen, nachdem er der Regierung Braun-Seve-
ring in der Frage der Hauszinsſteuer eine ſchwereHer gnentarifge Niederlage bereitet hatte. Der

rr Miniſterpräſident Braun und ſein Kabinett haben es
abgelehnt, die nach parlamentariſchem Brauch gebote-
nen Konſequenzen daraus zu ziehen und ſich darauf heraus-

redet, daß es ein geeigneter Ferienzug geweſen ſei, deſſen
rühzeitiger Abgang eine Reihe der Herren Volksvertreter

veranlaßt habe, von der Abſtimmung fern zu bleiben, die
ſonſt im Sinne der Regierung ausgefallen wäre. Es muß ſich
herausſtellen, ob ſich die Abgeordneten des Zentrums 21 an
der Zahr dieſe Unterſtellung gefallen laſſen bei ſeinen
ſozialdemokratiſchen Genoſſen dürfte R Braun ja wohl
nicht allzu ſehr vorbeigetippt haben. Jſt es wirklich Pflicht-
vergeſſenheit der Zentrumsabgeordneten geweſen, daß ſie der
Abſtimmung fern blieben, ſo werden ſie um die harte Nuß
n herumkommen, dies öffentlich im Landtag einzugeſtehen
und dadurch das Schickſal der Regierung Braun-Severing
zu retten. Aber es liegen genügend ſachliche Gründe vor
zu der Annahme, daß Herr Braun den Zentrumsabgeordne-
ten, eeinen, wenn er unberechtigt iſt, beſchimpfenden
Vorwurf macht, und daß die Zentrumsmitglieder, die
ſich der Abſtimmung enthielten, tatſächlich genügend volks-
wirtſchaftlich geſchärftes Gewiſſen befitzen, einer ſolchen wirt-
ſchaftsſchädigenden Vorlage ihre Zuſtimmung zu verſagen.
Veſtätigt ſich dieſe Annahme, ſo wird ſchon bald nach dem
Zuſammentritt des Landtages der jahrelang währende Kawpf
um Preußen ſeinen Höhepunkt erreichen.

Polniſcher Wehrgeiſt und
Warſchau, 15. April. Auf dem 5, Jahreskongreß desSchützen verbandes hielt der arſegemtniſter Zeligowſki

eine Rede, in der er u. g. folgendes erklärte:
„Die geographiſche Lage Polens verlangt, daß in der

Stunde der Gefahr nicht nur die Militärs, ſondern auch
alle Bürger fähig ſind, das Vaterland tatkräftig zu
verteidigen. Jedes polniſche Haus muß eine Feſtung

ſein und jeder Bürger ein Soldat.
Die Militärbehörden ſchauen denn auch mit großem Jn-
tereſſe und Wohlwollen auf alle Organiſationen, die danach

reben, die phyſiſche Gefechtsbereitſchaft des
olkes zu heben. Das Schützenweſen befand ſich bisher

im Zuſtand der Vernachläſſigung; das muß anders werden.
Wir müſſen danach ſtreben, daß die Schützenkunſt
ſich zu einer Nationaltugend aus wächſt.“

Severings „Friedenseifer“
Der preußiſche Innenminiſter hat in Kaſſel den Klein

kaliberſchützen verein aufgelöſt, und zwar mit
der Begründung, daß die „vaterländiſchen Kleinkaliber-
ſchützenvereine ihre Mitglieder zur Wehrhaftigkeit aus
bildeten.“

Vom polniſchen Geſichtspunkte aus t wäre der
Kriegsminiſter Zeligowski ein feiger Jammerkerl,
wenn er anders handeln würde. Die Pflege der nationalen
Verteidigung hat unſer Volk ſchon einmal aus feindlichen

befreit. Dieſes zu verhindern, iſt heute das Ziel
r roten Parteibonzen.

Jm Zeichen der Abrüſtung.
Bukareſt, 15. April. Seit dem 25. März ſind in Ru-

mänien große Truppenkonzentrationen und Ein-
berufungen von Referviſten im Gange. Die Oppoſition hat
die Regierung deshalb ſcharf angegriffen, da ſie der An-
icht iſt, daß durch dieſes Mittel ein großer Teil der
ürger an der Ausübung des Wahlrechts behindert

werden ſoll. Heute gab nun der Kriegsminiſter, General
Mirceesceu Journaliſten gegenüber die Erklärung ab,
es handele ſich um eine rein militäriſche Maßnahme zu
den üblichen militäriſchen Jnſtruktionszwecken.

Anſchlag auf die rumäniſche Königsfamilie.
Zwet Dynamitkifen rechtzeit'g entdeckt.

Konſtanza, 16. April. Vor Abfahrt des Dampfers, mit
dem Königin Marie, Prinzeſſin Jlena und PrinzNikolaus nach Neapel fahren wollten, wurden in der
Nähe des Landungsplatzes unter den Eiſenbahnſchienen
vor Eintreffen des Hofzwges zwei Kiſten mit
Dynamit gefunden, die vermutlich dazu beſtimmt
waren, den Hofzug in die Luft zu ſprengen. Angeblich ſoll
man den Attentätern auf der Spur ſein.

ne
Eine Rettungsaktion für den Frank.

Paris, 15. April. Der franzöſiſche Juſtizminiſter Laval
wird an die Slaatsanwä h te ein Runt ſchreiben ich en, in dem
er ſie auffordert, die Bankiers, die fremde Deviſen ohne
Nachweis des l Bedürfniſſes verkaufen, zu
verfolgen. Ebenſo ſollen Verfahren gegen die Urheber
falſcher Nachrichten, die eine Baiſſe der Staatspapiere
herbeiführen können, eingeleitet werden, ſowie gegen die
Händler, die die Jnhaber der Staatspapiere auffordern
z verkaufen und Zeitungen, die Artikel veröffentlichen,
ie den Kredit des Staates gefährden können.

Oer neue Frannſturz.

Paris, 16. April. Die Dienſtſtellen des Finanzminiſte-
riums ſind über das weitere Steigen der fremden Deviſen
an der Pariſer Börſe außerordentlich beunruhigt. Man iſt
der Anſicht, Je die Gründe für die Verſchlechterung
des Frankkurſes in der Hauptſache im Ausland zu ſuchen
ind, vor allen Dingen werden ſtarke Frankverkäufe in

elgien und Jtalien zur Stützung der belgiſchenund italieniſchen Währu dafür verantwortlich gemacht.
Ebenſo hat man in Hol k an d Frankverkäufe feſtgeſtellt,
über deren Gründe man ſich r nicht im klaren iſt.
Als inneres franzöſiſches Moment wird jedoch der Rückgang
des Außenhandels in Betracht gezogen.

Die Friedensverhandlungen von Ondja.
Abd el Krims ſtarke Stellung.

Paris, 15. April. Die Friedensverhandlungen in Oudja
ſollen am kommenden Montag beginnen. Ein bevoll-
mächtigter Miniſter des Sultans von Ma-rokko wird an ihnen teilnehmen. Die Pariſer Mittags
blätter ſind ungehalten über den geheimnisvollen Schleier,
mit dem die Regierungen Frankreichs und Spaniens, die
bevorſtehenden J umgeben. Frankreich ſcheint
mehr denn je eine italieniſche Einmiſchung zubefürchten und drängt deshalb auf einen raſchen Friedens
ſchluß. Die italieniſche Preſſe hat die Frage des internatio-
nalen Tangerſtatuts, das von Jtalien niemals uner-
kannt wurde, aufgerollt. Es ſcheint, als ob die italie-
niſche Regierung an den Beſprechungen teilnehmen möchte,
wenn die Entſcheidung die Algecirasſ Konferenz berühren
ſollte, d. h. Jtalien well an allen wirtſchaft
lichen Vorkterlen beteiligt ſein, die in Abände-
rung des Status quo Frankreich und Spanien im Rifgebiet
auf Grund der neuen Verhandlungen erzielen würden.

Anſcheinend hat ſich Frankreich bereit erklärt, Ab d el
Krims Delegterte als Unterhändler ſämt-liche r r Stämme anzuerkennen. Auchauf die von Spécnhien geforderte Ausweiſung und auf
die Entwaffnung der Rifſtämme wird man verzichten
müſſen, vielleicht ſogar auf die Ablieferung der Kanonen,
Maſchinengewehre und Handgranaten, wenn man wirklich
zu einem Frieden kommen will. Die Spanier vertreten den
Standpunkt, Abd el Krim wolle nur Zeit gewinnen, um
über die für ihn ungünſtig e Frühjahrsperiode
hinwegzukommen. Jm Sommer ſet es nicht möglich, im
Rif Krieg zu führen. Gewönne der Kabylenführer Zeit,
müſſe die Entſcheidung bis zum Herbſt hinaus-
geſchoben werden. Deshalb ſind die Spanier für einen
Friedensſchluß nach dem Sieg, ſo wenig populär der Ma-
rokkofeldzug in Spanien auch iſt.

Die Nationaltruppen räumen Peking.
London, 15 April. Nach Meldungen aus Peking werden

die Kuomintſchungtruppen noch heute aben Peking
räumen. Ein Ausſchuß aus Vertretern der Pekinger
Bürgerſchaft hat die Führer der auf Peking marſchierenden
Truppen Wupeifus telegraphiſch gebeten, ihre Truppen
nicht nach Peking einrücken zu laſſen, da Ausſchreitungen be
fürchtet werden, unter denen die Bevölkerung ſchwer zu
leiden hätten. Die aus Peking abtransportierten Kuomint-
ſchungtruppen ſollen ſofort wieder gegen Tſchangtſolin
eingeſetzt werden. Nach heftigem Artilleriebombardement,
das die ganze Nacht andauerte, ſetzte am Donnerstag morgenan der Südeſtfron der Vormarſch der angreifenden Truppen

ein. Die Verteidiger haben den Rückzug angetreten und
werden ſich n unter Umgehung von Peking nachSüdweſten in der Richtung auf die SuiKuan Eiſenbahn
ſammeln. Die mandſchuriſchen Truppen haben die Vor-
ſtadt Tungchow erobert. Jn der Stadt herrſcht größte
Erregung, Die Ausländer ſind aufgefordert worden, ſich
bereit zu halten, im Geſandtſchaftsviertel ihre Zuflucht zu
nehmen.

Nach den letzten Meldungen befinden ſich die Kuoming-
ſchungtruppen in wilder Flucht. Die neue Stellung für die
Kuomingſchungtruppen wird wahrſcheinlich. Nankau ſein.
Jn Peking ſelbſt herrſcht Pantk. Jn das Geb
ſandtſchaftsviertel ſind 17 Kabinettsmitglieder, dazu die
chineſiſchen Vertreter für die Pekinger Konferenz geflüchtet.
Die reichen Chineſen verſuchen ihre Wertgegenſtände in
den Speichern ausländiſcher Firmen unterzubringen. Die
Hotels ſind mit Flüchtlingen überfüllt.
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Aus Stadt und Amgevung
Blumenſchmuck an den Häuſern.

Wer ſo glücklich iſt, Blumenkäfſten an den Fenſter
oder oger einen Balkon zu beſitzen, der muß zeitig im
Jahr mit ſeiner Bearbeitung beginnen, auf daß er, wenn
die Sommerſonne brennt, im Schatten ſeiner ſelbſtge-
pflanzten Blumenpracht der wohlverdienten Ruhe pflegen
kann Es macht unendlich viel Freude ſolch ein kleines
Blumengärtchen in der Wohnung. Und wenn der Raum
noch ſo beſchränkt iſt, mit einigem Wiſſen, etwas Geſchmack
und Phantaſie kann man mitten im Straßengetriebe eine
kleine bunte Oaſe darauf bauen.

Das Hauptbeſtreben beim Bepflanzen der Blumenkäſten
Frt darin beſtehen, mit möglichſt geringen Mitteln, eine vom

rühjahr bis in den Herbſt währende ununterbrochene Blüte
des Miniaturgartens zu erreichen. Um dieſem Ziele nahe
Serrgr muß man mit Ueberlegung und Bedacht ans
Werk gehen.Am beſten gedeihen alle Arten von Balkonpflanzen in
Zinkkäſten. Dieſe ſind ſehr ſtabil, außerdem haben ſie den
großen Vorzug, Wärme und Feuchtigkeit rzu verteilen. Polzkäſten erfüllen aber ebenfalls gut ihrer

Zweck. Man ſoll aber darauf achten, daß ſie mit guter
Oelfarbe geſtrichen ſind und eiſenbeſchlagene Ecken haben.

Alle Arten von Käſten ſollten aber vor der Ueber
winterung völlig ausgeleert und gereinigt, an einem trocknen
Orte aufbewahrt werden. Jm Frühjahr, wenn ſie mit
friſcher Erde gefüllt ſind, teilweiſe kann auch die alte,
mit einem g2 atz Dünger wieder mit verwandt werden,
fängt der Hausgärtner dann ſeine Arbeit an.

Den Samen der beliebteſten Balkonblumen, wie Kreſſe,
Winde, Wicke, Feuerbohnen, ja auch Petunien kann man
in die Erde legen, mit allen anderen „gärtneriſchen Ann
lagen“ warte man aber bis die berühmten „kalten Männer“
vorbei ſind. Auch die im Keller überwinterten Blumen-
töpfe ſetze man nicht vorzeitig den Unbilden der wechſelnden
Witterung aus.

Wenn dann z
Fenſter rankt, wir
überreich belohnt werden.
menſchmuck- Wettbewerb unſerer
oftmals in Merſeburg hatten
davon profitieren.

Zerſtörungsarbeit in der Weißenfelſer Straße
Wandert man jetzt die Weißenfelſer Straße hinaus, ſo

ſieht man, wenn ſich die Staubwolken für einige Augen
blicke verzogen haben, Baumſtümpfe zum Himmel ragen,
gerade ſo wie im Feindesland, wenn die Granaten da-
wiſchen gefahren waren. Arbeiter ſind damit beſchäftigt,
daſtanienbäume zu fällen kurz vor der ſchönen Maienblüte.

Jedem Zuſchauer tut das Herz weh bei dieſem Zerſtörungsf—
werk. Die alten knorrigen Bäume machen ihren Henkern
die Arbeit aber nicht leicht; ſie haben ſich mit ihren Wurzeln
in den langen Jahren ſo feſt verankert, daß immer erſt
tief und in weitem Umkreis ausgeſchachtet werden muß,
ehe die ſtarken Wurzelſtränge mit der Art zerſchlagen

werden können. i i

wenigen Wochen ſich das Grün um die
der Blumenlrebhaber für ſeine Mühe

Wie wäre es mit einem Blu
i wie wir ihn früherDas Stadtbild würde ſicher

Selbſt im Fallen rächen ſich die alten
Geſelken noch. Schon einige Male riſſen ſie die Starkſtrom
leitungen entzwei erſt geſtern wieder und brachten
im näheren Umkreis Menſchen und Tiere in Gefahr. Bald
ſoll nun mit der Pflaſterung der Straße begonnen
werden, hoffentlich erhält ſie dann ein recht ſchmuckes
Ausſehen, damit man mit dieſer barbariſchen Hinrichtung
der ſchönen Kaſtanien wieder ausgeſöhnt wird. Ob wohl
wieder junge Bäume angepflanzt werden

Schützt die Schwalbenneſter! Zu unſeren geſtrigen Aus
führungen über die Ankunft der erſten Schwalben wird
uns aus dem Lehrerkreiſe geſchrieben: Jmmer wieder kann
man beobachten, daß die Schwalben oder deren Junge in die
alten Neſter zurückkehren, die ſchnell durch weiche Federn
mollig hergerichtet werden. Es ſei daher an alle beſonders
auf dem Lande) die Bitte gerichtet, vernichtet nie die
kunſtvollen Neſtchen unſerer Lieblinge; erſpart ihnen die
Arbeit des Wiederaufbaus. Leider ſieht man oft auf dem
Lande, daß unvernünftige Kinder mit Steinen nach den
Neſtern unter den Dächern werfen. Erwachſene, achtet auf
die Kinder und macht ſie auf ihre rohe
merkſam:
Vögel,

andlungsweiſe auf
ſind äußerſt nützliche

von Jnſekten vertilgen.
Gerade die Schwalben

da ſie ungeheure Mengen

Stadt-Theater Halle.
Hecter Verlioz: Beatrice und Venediet.

Giacomt Pucceini: Gianni Schicchi.
Nach den Ausländern Maillart, Verdt und Smekang

kamen nun auch einmal der Franzoſe Hector Berlioz und
der größte italieniſche Muſikdramatiker ſeit Verdi
Giacomo Pucceini auf der Halliſchen Bühne zu Wort. Man
mag ſich zur Frage der Auslandsmuſiken auf deutſchen
Bühnen ſtellen wie man will, es bleibt ein nicht zu ver
kennendes Verdienſt des Gen.-Muſ.-Dir. Erich Band
Hector Berlioz' herrliche komiſche Oper „Beatrice und
Benediect“ ſeit Mottls Berlioz-Verehrung erſtmalig wieder
aufgeführt zu haben. Wenn wir bedenken, daß dieſes
Werk bereits 1862 durch Lißts Förderung in Weimar ſeine
Uraufführung erlebte, ſo ſind wir heute noch erſtaunt, welch'
ſcharfen Kampf dieſer romaniſch-romantiſche Meiſter gegen
alles Althergebrachte führte, wie er ſein Orcheſter genial
beherrſchte und erweiterte im Vergleich zu dem Opvcheſter
des klaſſiſchen Zeitalters. So hat denn ſeine lange Zeit
abgelehnte Oper, der Shakespeares bekanntes Luſtſpiel
„Viel Lärm um Nichts“ als Libretto zu Grunde liegt,
auch heute noch für uns mehr als ein bloßes hiſtoriſches
Jntereſſe. Zwar wird man gut tun, das Werk im Geiſte
ſeiner Zeit auf ſich wirken zu laſſen, weht doch durch die
ſtark lyriſch angelegte Kompoſition der Anhauch einer
Kultur, die uns leider verloren gegangen iſt.

Gen.-Muſ.-Dir. Erich Band brachte den Berlioz'ſchen
Klangkörper zu prächtiger Entfaltung, wober erwähnt ſein
muß, daß dem Dirigenten die Ouvertüre in der Morgenfeier
noch beſſer gelang. Zu einem wahren Kabinettſtück wußte
er dank trefflicher Unterſtützung von der Bühne her, das
von Jnnerlichkeit und Poeſie getragene Notturno, eine der
wertvollſten Perlen der geſamten Opernliteratur zu ge-
ſtalten. Dazu kam, daß die Verteilung der einzelnen Par
tien diesmal überaus glücklich getroffen war. Hilde Voß
Andree und Marcel Wittriſch in den Titelrollen ließen
ſtimmlich wie darſtelleriſch keinen Wunſch offen. Frau
Voß bei blendender äußerer Erſcheinung und Vornehm
heit im Spiel hatte auch ſtimmlich einen beſonders gün-
ſtigen Tag. Auch Marcel Wittriſch fiel äußerſt angenehm
auf, beſonders durch die Stärkung der hohen Töne, der
die h ää Behandlung des Falſettregiſters Platz ge
macht hat. benſo ßebnre der Hero Lotte Strempels
uneingeſchränktes Lob. r vornehmes Spiel, wie die in
allen Lagen meiſterhafte Behandlung ihres kulturvollen
Soprans könnten mancher Koloraturſängerin und Oper-
ſoubrette als Beiſpiel dienen. Jn den kleineren Partien
ſpielten und ſangen Elſe Jörn, Elof Benktander und
Gwald Böhmer, mit ſchönem Erfolg. Ob freilich die
aroteske Auffaſſung des Somarone durch Hanz Burs

z vhbardt dem Geiſte der Kompoſition entſprach, muß ſtark
angezweifelt werden.

Die Chöre erfreuten durch Wohlklang und Reinheit, was
bei dem halliſchen Theaterchör leider nur ſelten der Fall iſt.

Operſpielleiter Auguſt W. Roesler hatte ſympathiſche,
farbenfreudige Bühnenbilder geſtellt und für flottes Spiel
Sorge getragen ſo weit dies bei dieſem, in der Neube-
arbeitung von Joſef Stransky und Wilhelm Kleefeld
gebrachten Werke möglich iſt.

Hierauf gab es Pucetnis ausgelaſſenes muſikaliſchen Luſt-
ſpiel „Grannt Schicchi“, das bald nöch luſtiger und frivoler
erſcheint, als irgendeine Offenbachiade. Reizvoll in ſeiner
Melodienführung, in der Harmonik und Rhythmik hat
Puceint knapp und klar ein Satyrſpiel geſchaffen, das
zu den beſten muſikaliſchen Komödien gerechnet werden
muß. Das flotte Tempo, das dem Werke innewohnt, hatte
Gen. Muſ.-Dir. Erich Band bei der Direktion dieſer Kom
poſition vollſtändig getroffen, ſo daß die ganze Aufführung
auch in Bezug auf ſcharfe Herausarbeitung des Rhythmiſchen
einen abgerundeten Eindruck hinterließ. Einen geradezu
prachtvollen Typ bäuriſcher Pfiffigkeit und Durchtriebem-
heit ſtellte Auguſt W. Roes ler mit ſeinem GianniSchiecht auf die Bühne, der keine Pointe unausgenützt ließ
und auch die muſikaliſche Seite ſeiner Partie zu ausdrücks“
voller Geltung brachte. Mit dem rechten Gefühl für die
Kantilene Puecinis war Lotte Stre mpels feinabga-
ſtimmtes 73 prädeſtiniert für die Partie der Lauretta.
Auch Adolf Gollubs Rinuceio war eine anerkennenswerte
Heiſtung. Die komiſch-groteske Schar der geldgierigen Ver
wandten fand in Elſe Jörn, Adelackde Rittmeyer,Martha Seeliger Walter Kathammer, Elof Benk-
tander, Kurt Brinck und Hans Burchardt mehr
oder weniger gute Vertreter. Dem Notar lieh Ewald Böh
mer ſein herrliches Material.

Beſonders intereſſant freilich nur für den, der dieſen
muſikaliſchen Einakter ſchon zu ſehen Gelegenheit hatte
war die Aufführung durch die Regie des Spielleiterst
Heinrich Kreutz (a. G. a. A.) vom Stadttheater Würzburg.
Es war Leben auf der r und Situationen wurden
geſchaffen, über deren Komik man herzlich lachen konnte.
Anders war es leider mit dem Bühnenbild. Wohl keine
Tube des Farbenkaſtens war unbenutzt geblieben. Jn
dem ſeltſamen Gemixe von expreſſioniſtiſcher Stilbühne mit
dem Realismus einer komiſchen Oper konnte das Auge keine
Ruhe finden. Um die Fähigkeiten eines neuen Regiſſeurs
richtig kennen zu lernen, iſt es u. E. unbedingt notwendig,

m die Regie einer in Halle bekannten Oper zu überlaſſen.
ie in den meiſten Dingen, ſo läßt auch hier nur der Ver—

gleich eine richtige Wertung möglich ſein.
Das Publikum nahm beide Werke beifallsfreudig auf

und ſpendete den Künſtlern reichliche Blumen.
Kurt Hennemeyer,



Zur Reichsgeſundheitswoche in Merſeburg

iſt ein Programm ausgearbeitet, dem wir folgendes ent-
nehmen:

Sontag, den 18. April, vormittags 1212 Uhr: Er
öffnung. ittags 21 Uhr: Feſtzug der Turn-, Sport-
und Jugendvereine durch die Stadt mit Muſik. Nach
mittags 4 Uhr: auf dem Markt Platzkonzert, Sternlauf
der Turn, Sport und Jugendvereine, Vorführungen vonLeibesübungen, Uebung ver Kolonne vom Roten Kreuz.
Nachmittags 5 z Umzug des Arbeiterſportkartells; an
t turneriſche Vorführungen deſſelben, muſikaliſche
Vorträge in der ſtädtiſchen Turnhalle Wilhelmſtraße. Abends
8 Uhr: Vortrag des Herrn Dr. Kühnlein über „Axbeiterx
geſundheit und Leibesübungen“ mit Lichtbildern.

Montag, den 19. April, abends 8 Uhr: Vortrag vonrau Dr. itt ich über „Geſunde Atem-, Körper- und
illenspflege“ mit Lichtbildern; muſikaliſche Vorträge.
Dienstag, den 20. April, abends 8 Uhr: Vortrag

des rrn Dr. Hetzer über „Wie ſchütze ich mich voranſteckenden Krankheiten“ mit Lichtbildern; muſikaliſche Vor
träge.Rittwoch, den 21. April, nachmittags 4 Uhr: Vor-
trag des Herrn Dr. Kühnlein über „Säuglingsfürſorge“,
turneriſche Kindergruppen, muſikaliſche Vorträge Kinder
lieder); abends 8 Uhr: Vortrag des Herrn Dr. Kapfexex

Meiningen „Der Wert des Licht- und Luftbades für
die Geſundheitspflege“, muſikaliſche Vorträge, Volkstänze
und Tanzgruppen des Vereins für Jugendpflege.
Donnerstag, den 22. April, abends 8 Uhr: Vor
trag des Herrn Dr. Boettcher über „Die Bakterien als
Freunde und Feinde des Menſchen“ mit Lichtbildern; rhyth-
miſche Turnübungen.

Freitag, den 23. April, abends 8 Uhr: Vortrag
des Herrn Dr. Ehrhardt über Geſundheitspflege bei
Leibesübungen“ mit Lichtbildern; Sportgruppen, turneriſche
Vorführungen.

Sonnabend, den 24. April, nachmittags 2-5 Uhr:
Jn der Sonne Vorführung des Films „Allmutter Natur“,
Begleitvortrag, Geſangseinlagen, für die Schulen (in 3
Abteilungen).

Sonntag, den 25. April, abends 8 Uhr: Vortragdes Herrn Theuer meiſter über „Feinde der Jugend-
geſundheit“, turneriſche Vorführungen, Tanzgruppen.

Es wird nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß
der Eintritt zu ſämtlichen Veranſtaltungen der Reichs
geſundheitswoche frei iſt und daß die Vorträge ſämt-
lichſt in der ſtädtiſchen Turnhalle Wilhelmſtraße
abgehalten werden.

An allen Tagen der Reichsgeſundheitswoche iſt Ge-
legenheit gegeben, die Einrichtung der Säuglings- und
Lungenfürſorgeſtelle des Kindergartens, die Einrichtungen
der gemeinnützigen Geſundheitsvereine und der Liegekuren
für lungengefährdete und ſchwächliche Schulkinder zu be
ſichtigen.

Auch die Kirchen beteiligen ſich an dem großen ge-
ſundheitlichen Aufklärungswerk. Am Sonntag, den 18. April
wird der Predigt in der Domkirche das Thema „Jnnere und
äußere Geſundheit“, in der Altenburg „Welche Pflicht hat
die Kirche gegenüber der Geſundheit unſeres Volkes“ zu
Grunde liegen.

Die Kaufmannſchaft bringt bei der Dekorierung
ihrer Schaufenſter den Gedanken der Geſundheitswoche ſinn-
fällig zum Ausdruck.Zu den Filmaufführungen auf dem Marktplatz wurde
heute bereits ein Bretterverſchlag für den Vorführungs-
apparat ſowie die notwendigen anderen Gerätſchaften auf-
r Die Aufführungen finden ab Sonnabend, 17. April,
ei guter Witterung an allen Abenden der Woche um9 ußr ſtatt.

Unterhaltungsabend im Seeverein.
Jm großen Saal des „Caſino“ hielt geſtern abend die
ige Ortsgruppe des deutſchen Seevereins ihren zweiten

nterhaltungsabend in dieſem Jahre ab. Leider war der
Beſuch infolge der fortgeſchrittenen Jahreszeit nicht allzu
groß, was man iw Anbetracht des Gebotenen nur bedauern

ann.Nach einleitenden Muſikſtücken nahm der neue 1. Vor-
e der Ortsgruppe, Generalmajor a. D. v. Branden-
te in das Wort zu einer Begrüßungsanſprache, in der er

Zweck und Ziele des Seevereins auseinanderſetzte. Ueber
dem Wirken des Vereins ſteht das Leitmotiv: „Seefahrt iſt
not.“ Schon die alten Kulturvölker haben die Notwendigkeit
dieſes Wahlſpruches anerkannt. Auch bei uns ſtand bis zum
Weltkrieg die Seefahrt in hoher Blüte. Wir Deutſchen waren
das zweite Seevolk der Welt geworden. Durch den unglück-
lichen Krieg und die verhängnisvolle Revolution iſt alles
wieder vernichtet worden. Die an fremde Schiffahrtslinien
zu zahlenden Frachten gehen unſerem Volksvermögen ver-
loren und verteuern die Preiſe aller Waren. Unſer Ziel
muß es jetzt ſein, wieder eine eigene große Handelsflotte

z ſchaffen und dadurch uns ein Mitbeſtimmungsrecht auf
dem Frachtenmarkt zu ſichern. Der Seeverein will dem

deutſchen Volke ein Führer ſein in der Arbeit am Wieder-aufbau unſeres Wirtſchaftslebens. Verſtändnis und Jntereſſe
für unſer Seeweſen muß auch im Binnenlande mehr gepflegt
werden. Der Redner forderte zum Schluß zum Eintritt in
den Verein auf.

Nach weiteren Muſikvorträgen der kleinen Künſtlerkapelle,
die ſehr beifällig aufgenommen wurden, hielt Herr Krug-
Leung einen längeren Vortrag über die Bedeutung der
Hochſeefiſcherei. Der Redner, deſſen Ausführungen
durch farbige Lichtbilder wirkungsvoll unterſtützt wurden,
lieferte ein umfaſſendes Bild von der Entwicklung des Fiſche-
reiweſens an den deutſchen Küſten und ging beſonders auf
die Heringsfiſcherei ein. Die Darlegungen waren um ſo
intereſſanter, als Herr Krug vor dem Kriege für zwei Jahre
auf den deutſchen Fiſchereiſchutzkreuzer „Ziethen“ kom-
mandiert war und ſo Bilder aus der Erfahrung zeichnen
konnte, für die ihm reicher Beifall zuteil wurde. Stehendſangen die Anweſenden am Schluß das deutſche Flaggen-

lied. Mit einem Marſch klang der wohlgelungene Abend aus.

Eine intereſſante Erinnerung an die
Gewerbeausfſtellung 1865.

wurde dieſer Tage bei den Ausgrabungen in der Kies-
grube im Jrrgarten gefunden. Die Arbeiter ſtießen auf
eine Sektflaſche, die beim Graben bereits zertrümmert
war und entdeckten darin eine Photographie von der
Ausſtellung und einen Zettel, aufl dem, mit Tinte ge-
ſchrieben, folgendes ſteht:
„„Lieber Finder und Erbe! Den 20. Juli 1865 er-

richteten Unterzeichnete eine Reſtauration in der Ho-
muth'ſchen Scheune während der Zeit der Ausſtellung
und hier, wo Jhr dies Schreiben findet, war der Wein-
keller. Dieſes Reſtaurant machte viel Mühe und Koſten,
um eine Scheune wohnlich zu machen. Aber unſer Ge-
ſchäft ging ſehr ſchlecht. Auch alle anderen Re
ſtaurateure machten ſchlechte Geſchäfte und in unſerer Kneipe
war der Beſitzer und Reſtaurateur Herr Eye, der beſte
Stammgaſt. Gottfried Richter und Friedrich Berger
aus Halle a. S.“

Den beiden Hallenſern ſcheint es alſo damals in Merſe
karg nicht gerade a gut gegangen zu ſein, originell iſt
es, daß ſie auf den Gedanken kamen, dies ſogar der Nach-
welt mitzuteilen

Mandatsniederlegung. Wie wir von der Provinzialver-
waltung erfahren, hat der deutſchnationale. Provinzial-
landtagsabgeordnete von Alvensleben, der bei denletzten Tagungen des öfteren hervorgetreten iſt, ſein Man-
dat niedergelegt. Ueber ſeinen Nachfolger iſt noch
nichts bekannt.

Fahrbare Zeitungsverkaufsſtellen. Merſeburg wird immer
Seit einigen Tagen ſind im Straßenbild

ſgyr are Zeitungskiöske aufgetaucht. Hoffentlich rentiert
ich die Einrichtung, in denen man auch das „Tageblatt“

erhalten kann.
Aus der Stadtgemeinde St. Maximj. Da zwiſchen dem

leiblichen Leben und dem Jnnenleben ein wichtiger Zu
ſammenhang beſteht, ſo wird an dieſem Sonntag, mit
welchem die Reichsgeſundheitswoche ihren Anfang nimmt,
die Predigt in unſerer t das Thema Religion
und n ehandeln, worauf die Ge-melnde hiermit hingewieſen ſei. Am 20. April ſind
200 ar vergangen, ſeitdem die zweite Abteilung unſeres
Friedhofs geweiht und in Gebrauch genommen wurde.
Zur Erinnerung daran ſoll am Sonntag Jubilate (25.
Aprilh) nachm. 5 Uhr eine ſchlichte Gedenkfeier auf dem
Friedhof ſtattfinden.

Der Vaterländifche Frauenverein Merſeburg Stadt, deſſen
Hauptarbeit der Hebung der Volksgeſundheit gewidmet iſt,
wird in der Reichsgeſundheitswoche am Mittwoch, dem
21. April einen Unterhaltungsnachmittag in der Turnhalle
Wilhelmſtraße veranſtalten. Medizinalrat Dr. Kühnlein
hat ſich bereit erklärt, einen Vortrag über Säuglings-
pflege zu halten, der durch muſikaliſche und turneriſche
Darbietungen umrahmt werden wird. Es wird noch darauf
aufmerkſam gemacht, daß die Einrichtungen des Vater-
ländiſchen Frauenvereins, nämlich Säuglings- und Lungen-
fürſorgeſtelle, das Vereinshaus mit ſeinen Räumlichkeiten
in denen Mütterberatungs- und Samariterkurſe abgehalten
werden, Kinderheim, Kindergarten und Mittelſtandsküche,
in der Reichsgeſundheitswoche täglich zur Beſichti-
gung frei ſtehen.

Mehr Naturſinn. Die zu neuem Leben erwachte Natur
beginnt in Berg und Tal, Garten und Feld wieder zu
grünen und zu blühen. Die Obſtbäume haben zum Teil
ihre Blütenknoſpen geöffnet, und auf Feldern und Wieſen
beginnt es farbenfroh zu leuchten. Gedankenloſe Menſchen
aber kommen und reißen Blütenzweige ab, zertreten die
Feldfrüchte, um nach einer Blume zu haſchen, und werfen
nach langer Wanderung, wenn ſie noch Schöneres gefunden
haben, oft alles wieder fort. Durch Unſitte des Abbrechens
von Blütenzweigen gehen ungeahnte Werte verloren, und
ebenſo groß ſind die Verluſte an Futtermitteln „die durch
Zertreten der Pflanzen entſtehen. Wenn auch das unbefugte
Betreten von beſtellten Aeckern und von Wieſen vor deren
Aberntung nach dem Geſetz unter Strafe geſtellt iſt, ſo wird
doch ein wirkſamer Schutz nur dann erreicht werden, wenn
Bevölkerung und Naturfreunde ſich ſelbſt in den Dienſt
der guten Sache ſtellen. Jn den meiſten Fällen wird ein
mahnendes Wort genügen.
990

i ääääääBDie Macht der Linksparteien
beruht auf der Skrupelloſigkeit ihrer Preſſe, die ihre
Hauptaufgabe darin ſieht, Deutſche gegen Deutſche zu
hetzen und das nationale Empftnden lächerlich zu
machen. Dieſes verhängnisvolle Treiben

kann nur beſeitigt werden
durch den Mut zur Konſequenz derjenigen Staats-
bürger, die jetzt noch Zeitungen mit linksgerichteter
Tendenz leſen. Ueber die Wege und Ziele der natio-nalen Politik erfährt man alles Wiſſenswerte

durch das „Merſeburger Tageblatt“.
2900

Die Vorbereitungen zur „Japaniſchen Nacht“ in „Müllers
Hotel“ werden heute vormittag beendet. Wie wir uns über-
zuſtatten kam, daß die Schauſtücke faſt alle aus dem Lande
ich nicht zuviel verſprochen. Der geb. Saal prangt im
Schmucke bunter Blumengewinde, die ſtimmungsvoll von
vielen Laternchen unterbrochen werden. Bühne und Balkon
weiſen beſonders prächtige Verzierungen im japaniſchen
zeugen konnten, hat man in den Ankündigungen tatſäch-
Anordnung ſehr geſchmackvoll getroffen, wobei es ihm ſehr
Stil auf. Dekorateur Haring vom Roßmarkt hat die
der aufgehenden Sonne ſtammen Heute ſteigt der erſte
der vorgeſehenen Abende. Die Auszeichnung des beſten
Koſtüms durch koſtbare Preiſe in Form japaniſcher Vaſen
d Teller wird einen beſonderen Anziehungspunkt bilden.

ilden.
Unſer aktueller Bilderdienſt hat eine Erweiterung erx-

fahren. Der Aushang in der Gotthardtſtraße bringt jetzt
regelmäßig Originalphotographien von den Ereigniſſen der
jüngſten Tage. Die Abbildungen vom Jubiläumskongreß
deutſcher Chirurgen, Muſſolinis Beſuch im Tripolis, Amund-
ſens neuer Nordpolexpedition werden ſicher lebhaftes Jn-
tereſſe finden.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Uebergang zu etwas kühlerem, wolkigen Wetter, in den
weſtlichen Teilen ſtrichweiſe Regen. Für ganz Deutſch
land: Nur in Oſtdeutſchland noch heiter, trocken und warm,

Weſten hin zunehmende Verſchlechterung des
Wetters.

Förderung des Wohnungsbaues.
Der Deutſche Städtetag über die Wege zur Woh-

nungsbeſchaffung.
In der letzten Vorſtandsſitzung des deutſchen Städtetages

wurde erneut mit allem darauf t daßdie Maßnahmen zur ſeitigung der Wohnungsnot
i noch energiſcher, umfaſſender und ſchneller
als bisher gefördert werden müſſen. Mindeſtens 600 000
Wohnungen müßten in Deutſchland in kurzer Friſt ge-
baut werden, wenn der dringendſte Fehlbedarf aus der
Vergangenheit einigermaßen ausgeglichen werden ſolle. Die
Städte bedürfen zur Bewältigung dieſer Aufgabe weit-
gehender Mitwirkung vom Reich und Ländern.

Mit allem Nachdruck müſſe auf die Beſeitigung
des Mißverhältniſſes zwiſchen der Ringe
verteuerung und dem allgemeinen Preisindex hinge-
wirkt werden. Durch weitgehende Steueverleichte-
rungen müſſe der Wohnungsbau angeregt werden. Vor
ausſetzung für die Durchführung eines ausreichenden Woh-
nungsbauprogramms ſei die Löſung der Finanzierungsfrage.
Eine kurzfriſtige Kredithilfe des Reiches ſei
z begrüßen, ſoweit ſie ein ſtärkeres Intereſſe für den

ohnungsbau hervorzurufen ignet ſei. Dringend not-
wendig ſei die Vereinfachung der Beſtimmungen über die
Verwendung der Hauszinsſteuer für den ohnungsbau.
Von ausſchlaggebender et aber ſei die den er
Erforderniſſen e endgültige Umwandlungder Hauszinsſteuer, die zugleich eine Grundlage
für die unerläßliche Aufſtellung eines Wohnungsbaupro-
aramms auf lange Sicht abgebe.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Der „blinde Johann“ in der Halleſchen Gegend. Der
„Blinde Johann“, ein ganz gefährlicher polniſcher Ver
brecher, ſoll i jetzt in der Umgebung von Halle umher-
treiben. Es finden große Razzien ſtatt, um des Ver
an zu werden. er findet er Unterſchlupfn Polenkaſernen oder ſonſt bei Landsleuten.

Lauchſtädt. Bluümenſchmuckwettbewerb. Es iſt
flicht, in unſerem Stadtbezirke die Stellen, die kahl in
rſcheinung treten, zu verzieren, indem ſich die Einwohner

ſchaft, wie im vorigen Jahre, an dem wieder ſtattfindenden
Blumenſchmuck- Wettbewerb des Verſchönerungsvereins be
teiligt. Die Preiſe werden wieder vom Verſchönerungsverein
geſtiftet. Der zu bewertende Blumenſchmuck muß mindeſtens
vom 15. Mai 1926 ab an den Fenſtern bezw. Balkons an
gebracht ſein.

Rippach. Autounfall. Ein von Leipzig kommendes
Laſtauto aus Weißenfels erlitt einen Vorderachſenbruch. Das
rechte Vorderrad rollte in den Straßengraben. Die beiden
Jnſaſfen kamen mit dem bloßen Schrecken davon.

Klein-Liebenau, 15. April. Auf ſein Geſuch
1. April Kantor Prinz penſioniert worden, nachdem er
ſeit dem 1. Januar 1909 hier tätig geweſen iſt. Der Nach-
folger iſt Kantor Ernſt Hänsgen, früher an der Tal-
amtſchule in Halle.

ZDelitzſch. Eine Reiſe auf geſtohlenen Motor-
räder n. Am Leipziger Bahnübergang wurden ein Motor-
radfahrer und ſein Mitfahrer in Haft genommen, weil das
von ihnen gefahrene Motorrad in Chemnitz geſtohlen wor-
den war. Die Täter ſind der Schloſſer Herbert Riedel
in Chemnitz und der Schweizer Franz Hilfki zu Wolken-
dorf. Sie ſind dem Amtsgericht zugeführt worden.

Hettſtedt. Ein ge waltſamer Tauſch. Ein frecher
Ueberfale wurde auf eine junge Dame in der Nähe von
Siersleben verübt, die nach Eisleben mit dem Rade fahren
wollte. Mit einem Revolver verlangte ein unbekannter Rad-
fahrer die Auslieferung ihrer Aktentaſche. Auf die Mit-
teilung, es ſeien nur Blumen darin, warf er ſein Opfer vom
Rade herunter, tauſchte ſein altes Rad gegen das neue
Damenrad ein und verſchwand. Trotz ſofortiger Verfolgung
gelang es bisher noch nicht, den Täter zu ermitteln.

Ortrand Kreis Liebenwerda). Eine Badeanſtaltmit Quellwaſſer. Der Bau einer Badeanſtalt wird
nunmehr begonnen. Der Platz iſt ſo günſtig gewählt, daß
eine dauernde Erneuerung des Waſſers aus natürlichen
Quellen geſichert iſt.

Weißenſels. Neue Turmuhren. Jn Webau hat
der Frauenverein der Webauer Kirche eine neue Turmuhr
geſtiftet, nachdem die alte Turmuhr bereits vor 10 Jahren
ihren Dienſt verſagte. Die feierliche Uebergabe der Uhr an
die Kirchengemeinde fand in Gegenwart der kirchlichen Kör-
erſchaften und des Frauenvereins ſtatt. Auch in Kiſt ri tz

plant man, die alte Turmuhr durch eine neue zu erſetzen.
Die alte Uhr iſt zwar ein ſchönes Werk alter Schmiedekunſt,
ſie iſt jedoch ſeit Jahren ſchon nicht mehr im Betriebe, da
ſie erhebliche Schäden aufweiſt. Es iſt eine Sammlung ein-
geleitet, damit die Kirche der 10 Dörfer der Kirchfahrt
möglichſt bald eine Uhr bekommen kann.

iſt am

Aus em Keiche,
Aus der Reichshanptſtadt.

Aufhebung eines Nachtlokals. Der Kriminalpolizei waren
aus der Artillerieſtraße im Norden Berlins fortgeſetzt An-
zeigen zugegangen, daß ſich dort nachts verbotene Dinge
abſpielten. Die Kriminalpolizei konnte dem verbotenen Trei-
ben aber nur ſchwer auf die Spur kommen. Jn der Nacht
zum Dienstag gelang es ihr endlich, überraſchend in das
Lokar einzudringen, aus dem eine Tapetentür, die man
bei oberflächlicher Beſichtigung nicht finden konnte, in die
hinteren Räume führte. Hier wurden 16 Gäſte, meiſt
Herren von auswärts „mit einer Anzahl „Damen“ ange-
troffen. Alle Perſonen mußten den Weg zur Wache an-
treten. Hier wurde feſtgeſtellt, daß die „ſchwarzeLola“
und mehrere andere Mädchen gerade Nackttänze auf-
geführt hatten, als die Kriminalpolizet erſchien. Wie ſchon
öfters, gelang es dem Unternehmer auch diesmal, ſich dem
Zugriff der Polizei durch ſchleunige Flucht zu entziehen.
Gegen alle Beteiligten iſt ein Strafverfahren eingeleitet
worden.

Ein furchtbarer Fund. Am Dienstag abend wurden Nach-
barn der 35jährigen Witwe Monika Grabowſki aus
der Neuen Hochſtraße 26 durch einen widerlichen Brandge-
ruch aufmerkſam, der aus der Wohnung der Frau drang.
Sie benachrichtigten die Polizei. Ein Beamter erzwang
ſich den Eintritt in die Wohnung, wo ſich ihm ein grauen-
hafter Anblick bot. Jn dem Zimmer lag neben einem ſtark
geheizten Kanonenofen die ſcheußlich zugerichtete Leiche
eines neugeborenen Kindes. Frau Grabowſki
hatte in der Nacht einem Kinde das Leben geſchenkt. Jn
geradezu beſtialiſcher Weiſe entledigte ſie ſich ſeiner. Sie
nahm es an den Beinen und ſchlug es mit voller Gewal,
gegen den Ofen, ſo daß der Schädel zertrümmert wurde und
das Hirn herausdrang. Jetzt war ſie gerade im Begriff,
die kleine Leiche zu verbrennen. Die Täterin wurde
in Haft genommen. g

Weimar- Reichswehrkonferenz in Weimar. Jn
der Zeit vom 7. bis 10. Mai findet hier eine Zuſammenkunft
der deutſchen Reichswehrdivifionsſtäbe ſtatt, an der auch
Offiziere des Reichswehrminiſteriums teilnehmen.

Weimar. Ein neues Werra-Großkraftwertk?
Die Werrakraftwerke Akt.Geſ. in Weimar wird Stellung
nehmen zu dem Bau eines neuen Großkraftwerkes zwiſchen
Buchenau und Frankenroda, für das die Verlkegung des
Werraflußbettes und die Erbauung eines Werratunnels für
das neue Flußbett vorgeſehen iſt.

Chemnitz Zuchthaus wegen Falſchmünzerei.
Der wegen Falſchmünzerei vorbeſtrafte 44jährige Former
Bernhard Oehme von hier wurde wegen Anfertigung von
falſchen Ein und Dreimarkſtücken zu 3 Jahren Zucht-
haus verurteilt.

222è3ghec2c22
HStadtthenter Halle

Sonnabend, 8 Uhr. Der einſame Weg. Schauſpiel in
fünf Akten von Arthuür

Sountag, 11,30 Uhr. Oeffentliche Hauptprobe zum 8.
ſtädt. Sinfonies Konzert.

Herausgeber: Ludwig Baltz.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil eng der
Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Sport und Anzeigen:
A. Rank. Druck und Vera n Druckund Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Heute iſt wiederum ein langjähriges,

treues Mitglied, Herr

Rudolf Buſchendor
aus Spergau

verſtorben.
Wir werden ſtets ehrend ſeiner gedenken.

Merſeburg, den 15. April 1926.

Verein ehem. Artilleriſten.
Abfahrt zur Beerdigung nach Spergau

Sonntag 2 Uhr, Fernbahn, nach Burg-
M ſtaden Sonnabend 1,20
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Richard Schmidt jun.
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Beſonders billige Prei

e e

giderſpagenſhuhe

Sandalen
Turnſchuhe
in allen Ausführungen

Turnſchlüpfer
mit Chromlederſohle
36/42 1.50, 31/35 1.

Schuh haus
O. Ehrentraut
Kl. Ritterſtr. 15. Gotthardtſtr. 28.

errenHalb u. Schnürſchuhe
in ſchwarz, braun und Lack

Sportſtiefel.
amen Halb u. Schnürſchuhe
in ſchwarz, farbig, Lack und Wildleder.

Kinderſtiefel in allen Größen.
Schulſtiefel.

ſe. Extra Qualität.

m u m n a

Herrendehleidune

kaufen Sie

Oelgrube 7

bei

E. Berger,
preiswert

S T 5 r e

Chem. Garde

Sonnabend, 17. April
abends 8 Ahr

Berſammilung
Funkenburg, kl. Saal

ahr-
Räder
Marken nur

erſter Firmen

Reellſte Bedienung.
Niedrige Preiſe.

Fahrradhandlung,
Fritz Hirt

Spergau
S S c ecehetceargeechecteeg

30 Mk. täglich
u. mehr nachweisl. f. jeder
mann l. zu verdien. durch
Verlr. unſ. bew. Art. und

Reuheiten.
Pötters &Grenſenbach

Oelgrube 7

Teichers Möhelhaus
Halle a. S., Gr. Steinstr. 82 (Kein aden)

offeriert ganze Ausstattungen,
wie Einzelmöbel preiswert

Beamie erhalten Zahlungserleichterung
zu Kassapreisen.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 18. April 1926. (Miſ. Dom.)
Geſ ammelt wird eine Kollekte für den Evangeliſch

kirchlichen Hilfsverein.

Es predigen:

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abends 8 Uhr:

der Herberge zur Heimat. Paſtor Wuttke.
Jungfrauen Verein des Vaterländiſchen

Frauen Vereins (Seffnerſtr. 1)
Sonntag, abends /28 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche r (i. d. L.)zur Heimat eng n ſtraße
ittwoch, abends 8 U
Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.

Stadt:
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Angermann.
Vorm. i Uhr: Kindergottesdienſt.

Paſtor Riem.Oonnerstag, abends 8 Uhr Bivelſtunde, Breite-

ſtraße 18. Paſtor Angermann.
Evang. Männer und Jugendverein.

Sonntag, abends 8 Uhr:
die Neukonfirmierten.

Donnerstag, abends 8 Uhr:
der Geiſel 5. Paſtor Dr. v. Staden.

Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Dom:

Bibelſtunde in

r: Bibelbeſprechſtunde.

Begrüßungsabend für

Bibelſtunde an

Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung an der
Geiſel 5. Paſtor Riem.

Altenburg:
Vorm. 10 Uhr: Paſtor von Staden.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Paſtor Kratzenſtein.

Meuſchau:
Vorm. 9 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Neumarkt:
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Löſſen: Nachm. 1,30 Uhr: Paſtor Boit.Im Anſchluß Konfirmationsfeier.
Montag, abends 8

im Pfarrhauſe.
Donnerstag, abends 8 UhrSt. Thomae im Pfarrhacgſe.

Neu Röſſen.
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Paſtor Lüttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abds. 8 Uhr: Kirchenchor Siedlungs-

ſchule. Neuanmeldungen noch willkommen.
Mittwoch, abends 8 Uhr:

lungsſchule.

8 Uhr: Konfirmierten Söhne

Mädchenverein

Bibelſtunde Sied

Führer

ung Vmgegennl

Preis 1 Mark

durch Merſeburg

e

ist noch zu haben
stellen des „Merseburger T
und in sämtlichen Buchhandlungen

in den Geschäfts-
ageblatt“

e 8 130.
Adler Wanderer
Panther- Diamant-

ierzeer
Phönix Anker Köhler

3 8Nähmaschinen
Wanderer- 2Zündapp Moeotorräder

Wringmaſchinen
AutoBenzin AutoOele

Leiſtu

Mechaniker-
meiſter, S
Ferntuf 479

ngsfähige Reparaturwerkſiatt
Eigene Emaillieranſtalt

Max Gchneider,
GSchmaleſtr. II Merſeburg

Halle (Saale)
Grobe Steinstraßbe 79/80

Gebrüder

Bethmann
Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung

Qualitäfsmöbel
nach Künstlerentwürfen zu

et o len p
Achtung Vohnungstauſch!

1 a 4Zimmerwohnung in Berlin

2 a 4- und 3-Zimmerwohnung in Raumburg
1 a 3-Zimmerwohnung in Leipzig

Stets friſch
Pralinen
t. Pfd. 25 Pfd. 90
Kokosflocken
mit SchokoladenUeberzug

Pfd. 25
Bonbon

Pfd. von 20 an
Blockſchokolade
5 Tafeln 1,
O. Traxdorf,
Reumarkt 6. Tel. 10148

brohe,

(Kon le

Grner ger
Linolenm legen,
ſowie Dekoration

äußerſter Preisberechnung

Abtlg. Polſtermöbel

Zu verkaufen:
Liege ſportwagen
Grudeofen, Sofa
u. Verſchiedenes.

Zu erfragen in d. Exped.
dieſes Blattes.

Eine in herrlicher ruhiger
Lage gelegene

Einfamilien Villa
Chriſtlihe Verſammlung Vlanckeſtreße 1.

Sonntag, abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. v

in Naumburg m. Gar
ten und Stallung zu ver
kaufen. Angebote unter

R. Worch, Weißenfelſerſir.2.

frei.

Für einzurichtendes Fabriklager müſſen

auch eigene Beförderungsmittel,
geboten.

Gute Ver
Bewerber die eine intenſive und

chhalter
mit allen Zuch rbeiten vertraut, 29 Jahre

alt, ſeit reichlich 6 yw bei Großbank iätig, ſucht
ſich zum 1. Juli oder früher zu verändern. Beſte
Reſer n n zur Verfügung.

/26 a. d. Exp. d. Bl. Exped
1 erbeten unter A. W. A. an die

n ne
einige Wohnungen in Halle an Weißenfels

und ſuchen dafür gleiche Wohnungen in Merſe
e burg Zuſchriften erbitten

mit erſtklaſſigen Speraimaenen hat r Herseburg und VUmgebung

i

Es wollen ſich nur Herren reſp. Firmen melden, die über lang
jährige Verbindungen mit der einſchlägigen Kundſchaft verfügen.

geeignete Räumlichkeiten
vorhanden ſein Erwünſcht iſt ferner Telefonanſchluß, wenn möglich

dienſtmöglichkeiten werden
regelmäßige Bearbeitung

des Bezirks gewährleiſten können, wollen ausführliche Angebote
mit gleichzeitiger Aufgabe von Referenzen, möglichſt von ſ.
ſolchen Firmen, für die bereits Vertretungen unterhalten werden
einzureichen unter H. W. 9239 an Rudolf Moſſe, Hamburg 1.

14jähr. Mädchen ſucht
Stellung nachm. Kind
auszu'ahren. Offerten unt

e348/26 an die Expedit.
dieſes Blattes.

Richard Beyer Co.
und

Sonnabend, den 17. ds. Mts. empfehle ich
einen Transportum

Milchvieh
prima hochtragende

Kühe und Färſen. hTel 2 on i a59 h hege v Munein.
S Sonnrag, den 18 Aprii ſtehen in ſehr

großer Auswahl
allerſchwerſte und
beſte oſtfrieſiſche

Kkühe unch

Fürlen
ſehr preiswert zum

Verkauf.Willy Ziegenhorn, ochaſſadt

Telephon 32. Telephon 32.
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Echte heidlchnucken-bümmer
drollige Spielgefährten für Kinder, genügſam, an
hänglich, im Hervſt delikater Braten, auf ſchlechter
Weide fett werdend, verſendet unter Garantie
ebender Ankunft pro Stück 12 M., ausgeſuchte
Zuchttiere 15 M., Käfig für 2 Tiere 2 M.Carl Jördens, Munſter (Liüned. Heide) Nr. 151



Beilage zu r. 88 des Merſeburger Tageblattes
GSSSGSOGSGS&-af.XOCOTOÖÜÜÖÄ

„Kolonigilüge von Derſoilles“
und Reglpolitiſ,

Von Freiherr v. Lersner,
(Cormals Präſident der Friedensdelegation von Verſailles).

Vor einiger Zeit tauchte in der Preſſe die Nachricht auf,
daß zwiſchen England und Jtalien Verhandlungen über
die Abtretung unſerer vſtafrikaniſchen Kolonie ſchweben,
die infolge des Friedensdiktats von Verſailles England als
Mandatsinhaber in der Hand hat. Auf die Erregung, die
Hieſe Nachricht in Deutſchland hervorrief, hat der „Daily-
Telegraph“ ein nichtsſagendes Dementi veröffentlicht,
während ſowohl die Britiſche, wie die Jtalieniſche Regie
rung, als auch die übrigen engliſchen Zeitungen und die
geſamte italieniſche Preſſe ſich vollkommen in Stillſchweigen
hüllten. Es iſt bezeichnend, daß dieſe engliſch italieniſchen
Abtretungsverhandlungen, die wohl nicht abzuleugnen ſind,
gerade jetzt ſtattfinden.

Seit Locarno ſoll Deutſchland ja angeblich wieder voll
kommen gleichberechtigt und gleichgeachtet mit den anderen
Nationen ſein. Trotzdem beſteht noch immer die ungeheuer-
liche „Koloniallüge von Verſailles“, nämlich: daß
wir nicht fähig ſeien zu koloniſieren und daß wir daher
mit Recht, wie es das Friedensdiktat von Verſailles vor
ſchreibt, unſerer Kolonien beraubt ſind. Gegen dieſe Lüge
haben wir uns oft genug in Wort und Schrift gewandt,
ihre vollkommene Grundloſigkeit iſt hundertfach bewieſen
worden. Jm deutſchen Reichstage hat ſich eine interfrak-
tionelle Vereinigung gegen die Koloniallüge gebildet, der
Abgeornete aller großen Parteien angehören. Der Wider
hall der Nachricht, daß Deutſchlands ſchönſte, jetzt von
England ſchlimm heruntergewirtſchaftete oſtafrikaniſche Kols
nie auf dem Wege eines Kuhhandels an Jtalien verſchoben
werden ſoll, hat eine Einmütigkeit des deutſchen
Widerſtandes gegen die Koloniallüge gezei-
kigt, indem man ſich offen gegen dieſe neue Schiebung
der Entente wandte.

Aber kaum war dieſer Schritt geſchehen, kaum ließ ſich
dieſe Einmütigkeit erkennen, als ſogleich von deutſcher
politiſcher Seite eingewandt wurde: Hier treibt Deutſch
land wieder einmal „Gefühlspolitik anſtatt Re-
alpolitilk“. Kaum wird einmal ein Anſatz in Deutſch-
land gemacht, ſich auch nur in beſcheidenem Maße auf
deutſche politiſche Rechte zu beſinnen, ſo erklären unſere
Defaitiſten und Schwächlinge ſofort: Deutſchland ſoll zu
Kreuze kriechen; wir müſſen froh ſein, daß wir das Leben
haben. Denn nichts anderes iſt es, wenn jetzt von deut
ſcher politiſcher und parlamentariſcher Seite geſchrieben
wird: Es iſt zwar leicht zu rufen, Deutſchland muß ſeine
Kolonien wieder haben. Aber wir wollen daran denken,
daß eine Rückkehr zu den Machtverhältniſſen vor dem

Kriege für Deutſchland unmöglich iſt. Afrika iſt aufge
teilt, für Deutſchland iſt da kein Platz mehr. Allerhöchſtens
könnte Deutſchland ein Stückchen Togo oder Kamerun
wieder bekommen. Ob Frankreich und Belgien uns aller-
dings Teile dieſer Kolonien zurückgeben wollen, ſteht auch
noch dahin, und auch dann wäre es wohl noch gewagt
für uns, Mißſtimmungen und Widerſpruch eines Teiles des
franzöſiſchen Volkes uns zuzuziehen. Das nennt man
in den Kreiſen, die jetzt ſchon wieder Angſt vor der
eigenen Kurage haben: „Realpolitik“. Realpoli-
tik heißt nach Auffaſſung dieſer Politiker
alſo nichts anderes, als völliger Verzicht
auf jedes Vorwärtskommen.

Wir verſtehen unter Realpolitik ganz etwas anderes,
nämlich: das Beſtehen auf unſerem guten Recht. Schon
jetzt hat die ganze Welt auch Frankreich und Belgien

eingeſehen, daß ebenſo wie die „Schuldlüge von Ver
ſailles“ auch die „Koloniallüge von Verſailles“, nicht
zu Recht beſteht, ſondern durch tauſende Dobumente
und durch die geſchichtliche Wahrheit in ein Nichts zu-
ſammengefallen iſt. Anſtatt daß nun Deutſchland ſich ein

der Dinge nicht anzunehmen

mütig und erneut gegen „Schuldlüge“ und „Koloniallüge“
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wendet, ſchallen immer wieder aus unſerer eigenen Mitte
Stimmen, die betonen: nur nicht an dieſe Sachen rühren,
bloß ſehen, daß wir gute Stimmung bei unſeren Gegnern
erzeugen! Damit werden wir aber nie und nimmer der
Lügen von Verſailles Herr. Jm Gegenteil: wir, wir
Deutſche ſind es, die durch ſolche kläglichen Maßnahmen
immer wieder dieſe ungeheuerlichen Lügen von Verſailles
am Leben erhalten.

Jeder Deutſche und jede Deutſche haben die Pflicht, ſo-
wohl gegen die „Schuldlüge“ als gegen die „Kolonial-
lüge von Verſailles“ zu kämpfen; ſie verſündigen ſich an
ihrem Vaterlande, an Kind und Kindeskindern, wenn ſie
es ſind, die wus Angſt vor Mißſtimmung in Paris,
Brüſſel oder London durch den Verzicht auf dieſen
Kampf die Verſailler Lügen künſtlich weiter fortbeſtehen
laſſen. Wer jetzt noch nicht gelernt hat, daß
wir nie und nimmer damit etwas erreichen,
daß wir auf freundliche Stimmung oder
gutes Wetter in London und Paris hoffen,dem kann man nicht helfen. Nur wenn Deutſch
land, und zwar nicht nur einzelne Parteien, ſondern
nur wenn das geſamte deutſche Volk ſich endlich einmal
auf ſich ſelbſt beſinnt, ſich nicht bei jeder Gelegen-
heit ängſtlich verkriecht und ſich alles bieten läßt, ſondern
wenn wir endlich der geſchichtlichen Wahrheit und damit
unſerem guten Recht zu vollem Siege verhelfen, kann es
wieder mit uns aufwärts gehen. London, Paris,
Rom, Brüſſel, Warſchau werden ſich ganz anders
uns gegenüber verhalten, wenn ſie erſt ſehen, daß Deutſch-
land ſich nicht alles gefallen läßt, ſondern laut und klar
ſeine Stimme erhebt, wo es übervorteilt oder betrogen
werden ſoll.

„Realpolitik“ treiben heißt nicht, fortwährend zu Kreuze
kriechen, ſondern heißt: Wahrheit und Recht ausnutzen
und damit die Klippen ſprengen, die den Wie-
deraufſtieg unſeres deutſchen Vaterlandes
verſperren.

Bolksbegehren und
Fürſtenkompromiß,

Vor dem Reichswahlausſchuß fand am 14. die Prü-
fung des Ergebniſſes des Volksbegehrens ſtatt, wobei
ſich eine Endzahl von 12523 939 für die Fürſtenent-
eignung ergab. Der Reichswahlausſchuß hat nunmehr
ſeinen Entſcheid au fdem ordnungsmäßigen Wege an das
Reichsinnenminiſterium weitergegeben, von wo der Ent-
eignungs- Geſetzentwurf dem Reichskabinett zugeleitet wird.
Letzterem wird entſprechend den geſetzlichen Vorſchriften
dann vorbehalten ſein, den Entwurf dem Reichstag zur
Beratung einzureichen. Gleichzeitig dürfte dann auch der
abgeänderte Kompromißentwurf der Regierungsparteien dem
Reichskabinett vorliegen. Ueber die inzwiſchen fertigge-
ſtellte neue Formulierung iſt man im Reichsausſchuß nun
mehr zu einer Einigung gekommen, wobei die juriſtiſche
Faſſung vor allem den zuletzt aufgetretenen Bedenken des
preußiſchen Finanzminiſters Rechnung trägt. Auch ſoll der
Entwurf, wie es heißt, weſentlich mehr als bisher den
beſonderen Forderungen der Länder gerecht werden.

Jn Kreiſen der Regierungsparteien hofft man, daß es
möglich ſein wird, die Beratungen des Ausſchuſſes, ſo-
bald der Entwurf die Billigung des Reichskabinetts er-
halten und von dieſem zu neuer Vorlage gebracht worden
iſt, mit dem Abſchluß der Oſterpauſe des Reichstags zu
beenden. Jn dieſem Falle würde kurz nach dem Wieder-
zuſammentritt des Plenums der Kompromißentwurf ge-
meinſam mit dem Volksbegehrentwurf auf entſchädigungs-
loſe Enteignung dem Reichstag zugehen. Da ja nach Lage

iſt, daß der Enteignungs-
vorſchlag die Zuſtimmung der Mehrheit des Reichstages
erhält, würde im Weitergang der Entwicklung die Frage,

dieſes Monats für die in edler Gemeinſchaft wirkenden
Sozialdemokraten und Kommuniſten zur Entſcheidung ſtehen.

Seitens der bürgerlichen Parteien hatte man es bisher
abgelehnt, ſich mit dem Verfahren des Volksbegehrs
und Volksentſcheids in irgendeiner Weiſe zu identifizieren.
Dieſe Entſchließung hatte ſowohl die demokratiſche Partei
leitung wie das Zentrum in klar gefaßten Erklärungen
niedergelegt. Ein Deuteln und Drehen hieran kommt nicht
in Frage, trotzdem die Verſuche einzelner Gruppen inner
halb der Parteien darauf hinauszulaufen ſcheinen, eine
Freiheit der Entſchließung in der Angelegenheit noch her
beizuführen. Auch die demokratiſche Preſſe bemüht ſich,
ihrer grundſätzlichen Zuſtimmung zu dem radikalen Vor
gehen der Roten weiterhin lebhaft Ausdruck zu geben.
Bei der bevorſtehenden geſetzlichen Regelung hat man nun
aber der Forderung nach weitgehendſter Berückſichtigung
der allgemeinen „Volksintereſſen“ bereits ſoweit Rechnung
getragen, daß auch diejenigen Anhänger der Demokratie
und des Zentrums, die aus vermeidlichen Gründen des
Staatswohls gewillt ſein ſollten, von dem klaren Boden
des Rechts abzuweichen, wirklich keinen Grund mehr haben
können, über eine Beeinträchtigung Klage zu führen.

Dem Reichsparteivorſtand der Sozialdemokratie haben
inzwiſchen auch die ſächſiſchen Rechtsſozialdemokraten ſehr
deutliche Aufklärung darüber gegeben, daß das mit den
Kommuniſten in Sachen der Fürſtenenteignung beſchloſſene
Zuſammengehen den wahren Jntereſſen der Partei höchſt
abträglich ſei. So wird es vielleicht für die Sozialdemo-
kraten in letzter Stunde auch noch fraglich erſcheinen, ob
ſie mit den Radikalen das weitere Bündnis für die Her-
beifithrung eines Volksentſcheids eingehen ſollten.

Paul Bonconur in Berlin.
Auf der Rückkehr von ſeiner Oſtreiſe, auf der er ſoeben

in echtem Locarnogeiſt die polniſchen Truppen als die Vor-
poſten der weſtlichen Kultur im Oſten begrüßt hat,
macht der franzöſiſche Völkerbunddelegierte Paul Boncour
einen Aufenthalt in Berlin. Er verweilt hier nicht in
offizieller Miſſion, wie in Warſchau, auch nicht in offt
ziöſer, wie bei ſeinem Freunde van Hamel in Danzig,
ſondern er gedenkt lediglich mit ſeinen ſozialdemokratiſchen
Parteigenoſſen zu verhandeln. Denn Herr Paul Boncour
iſt „Genoſſe“, ſo wenig man dem gepflegten kleinen Ele-
gant „einem der reichſten „Kapataliſten“ Frankreichs (in
einer früheren Ehe war er mit der Erbtochter des Schoko-
ladenfabrikanten Menier verheiratet) ſeine Berufenheit als
Vertreter der ſchwieligen Arbeiterfauſt anſieht. Aber ge-
rade in dieſer Beziehung wird er ſich ja ausgezeichnet mit
der Sorte deutſcher „Arbeitervertreter“ verſtehen, denen
ſein hieſiger Beſuch gilt. Der Zweck iſt unverhüllt klar.
Paul Boncours Polenreiſe ſteht in unmittelbarer Verbin-
dung mit dem franzöſiſchen Plane, den Locarnovertrag
„vollſtändig“ zu machen, d. h. Deutſchland auch nach Oſten
hin nicht mit einem halben Verzicht auf die Grenzberich
tigung aus dem Handel zu laſſen, ſondern eine förmliche
Bindung „an die beſtehenden Verträge“ durchzuſetzen. Hier-
bei wünſcht man Vorſpann innerhalb der deutſchen Par-
teien. Man erinnert ſich, daß Paul Boncour die Führung
bei der ſozialdemokratiſchen Sonderintrige während der
letzten Genſer Völkerbundstagung hatte, welche durch kon-
zentriſches Trommelfeuer aller der Entente verwandten
Völkerbundsſozialiſten den „Genoſſen“ Unden in ſeinem
Widerſpruch gegen die Ratserweiterung umzuſtimmen hatte
und die es erreichte, daß der eine Flügel der deutſchen Po
ſition, die ſich zu ſtark auf das angeblich unwiderufliche
ſchwediſche Veto ſtützte, plötzlich in der Luft hing. Zu
ſolchen Miſſionen iſt, auch von ſeiner perſönlichen Advo-
katengeſchicklichkeit abgeſehen, „Genoſſe“ Paul Boncaur aus-
gezeichnet zu gebrauchen, denn er iſt Poincariſt unter den
franzöſiſchen Sozialiſten, und Parteimann nur im Rahmen
der Jnnenpolitik ſeines Landes; ſobald aber deſſen außen-
politiſche Belange in Frage ſtehen, iſt er begeiſterter franzö-
ſiſcher Nationaliſt. Er verfügt alſo über das Gegenteil der
inneren Struktur, welche diejenigen deutſchen Sozialdemo-
kraten kennzeichnet, mit denen er hier verhandeln wird. Das
Ergebnis ſeines Beſuches werden wir ſehr bald in der Hal-
tung des „Vorwärts“ und auch in jenen bürgerlichen Blät-

ob auf das Volksbegehren ein Verfahren zur Erweiterung
eines Volksentſcheids eingeleitet werden ſoll, noch Ende

tern bemerken, die ſeit 1918 außenpolitiſche Weggenoſſen
des „Zentralblattes der deutſchen Sozialdemokratie“ ſind.

Der indische Götze.
Roman von Anny v. Panhuys.

Amerikaniſches Copyright 1919, by Tarl Duncker, Berlin.

u (Nachdr. verb.
Walter Felden ſaß plötzlich kerzengerade und mit un

heilverkündender eiſiger Miene auf ſeinem Stuhl.
„Und das wagen Sie mir ins Geſicht zu ſagen, mein

Herr, Sie haben den Mut, mir mitzuteilen, als ſei es die
ſelbſtverſtändliche Sache der Welt, daß Jhre Nichte ſich
unter falſchem Vorwande an meine Braut herangepürſcht
hat? Herr, daß Sie mir das ſo offen eingeſtehen, beweiſt
mir, wie ganz anders ſich Jhnen die Sachlage darſtellt
als mir.“

Friedrich Romſtedt begann den indiſchen Götzen, der
ihm ſchon genügend Aerger eingebracht, aufrichtig zu haſſen.
Und dieſer Götze ſollte noch dazu ſo eine Art von Talis-
man ſein! Ein ſchöner Talisman, dieſer Zankapfel.

„Jch bedauere außerordentlich, Herr Direktor, wenn
Sie ſich verletzt fühlen, aber ich bitte Sie, gütigſt zu be
denken, daß es für uns eine ſehr heikle Angelegenheit war,
die es aufzuklären galt. Hätte der indiſche Götze am Arm-
band einer xbeliebigen Dame gehangen, würde ich nicht
viel Federleſens gemacht ſondern einfach der Polizei das
Nötige mitgeteilt haben. Jn dieſem Falle aber lagen die
Verhältniſſe anders, denn der Götze konnte nur auf recht-
mäßige Weiſe in den Beſitz Jhrer Verlobten gelangt ſein.
Meine Richte ſollte lediglich herausbringen, durch wen.
Sie haben keinen Grund, ſich für beleidigt zu halten.“

„Eigentlich ſtimmt Jhre Auffaſſung, Herr Romſtedt,
jedenfalls hat ſie etwas für ſich, und wenn ich das Vorgefal-
lene mit Jhren Augen betrachte, haben Sie ſogar völlig
recht.“ Er lächelte jetzt ſogar. „Alſo, Sie wünſchen von mir
zu wiſſen, von wem ich das Schmuckſtück kaufte? Darauf er
widere ich Jhnen folgendes:

Der Juwelier Bendemann in der Tauentzienſtraße, bei
dem ich das Armband kaufte, vermittelte den Ankauf des
kleinen indiſchen Götzen. Jch ſah zufällig das Schmückſtück
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Jhrer Gattin bei ihm, es war ihm einer Reparatur wegen
übergeben worden, und da es mir ausnehmend gefiel,
fragte ich ihn, ob es nicht verkäuflich ſei, ich wollte es gerne
gut bezahlen. Er meinte, die Beſitzerin würde es leider
kaum hergeben, denn ſie ſei ſehr reich und gehöre zu ſeinen
beſten Kundinnen. Sie habe es in Jndien von einem
dortigen reichen Fürſten verehrt bekommen. Jch fragte,
nun erſt recht kauflüſtern, ob es nicht doch vielleicht mög-
lich ſei, den Götzen zu erſtehen und da verſprach er denn,
ſein möglichſtes zu tun. Er wollte mit der Dame Rück-
ſprache nehmen. Das Ergebnis war, daß ich einen Tag
vor dem Geburtstag meiner Braut in dem Beſitztum des
Begehrten war.“

Friedrich Romſtedt zählte auf:
„Zwiſchen dem 10. und 11. September wurde der kleine

Götze entwendet, am 11. gelangte er in Jhren Beſitz, Herr
Direktor, und am 12. war der Geburtstag Jhrer Verlobten.
Jſt das nicht ſonderbar?“ eWalter Felden lächelte:

„Sehr ſonderbar und ein bißchen ſchnurrig. Jch komme
mir vor, als wenn ich in einem Kriminalroman mitwirke.“
Er wurde ernſt. „Dumml denn wahrſcheinlich muß ich nun
in abſehbarer Zeit den Anhänger an die rechtmäßige Be
ſitzerin zurückerſtatten, und meine Braut freut ſich doch ſo

darüber. 25 000 Mk. habe ich dafür gezahlt.
Ob der Dieb oder die Diebin das Geld aber noch hat?“ Er
zog die Stirn in Falten. „Doch ſoweit iſt's noch nicht, jetzt
muß ich erſt den Juwelier fragen, wie die Dame heißt,
welche Schmuckſtücke verkauft, welche ihr nicht gehören.“

Friedrich Romſtedt machte eine zuſtimmende Bewegung,
die aber zugleich kraftlos und erſchreckt war.

„Der Juwelier kann doch den Verkauf nur für die
Dame vermittelt haben, die ihm vorher den An

änger zur Reparatur übergab, und das iſt niemand anders
als meine Frau geweſen; denn i weiß ung daß ſie den
indiſchen Götzen kurze Zeit vor dem Diebſtahl zum Juwe-
lier Bendemann brachte, um ein loſes Steinchen daran
neuen zu laſſen.“

r
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auf ſeine Frau.
agte das ruckweiſe, denn wieder fiel aller Verdacht

Der Direktor neigte den Kopf
„Jawohl, ſo erzählte mir der Juwelier. Und dieſelbe

Dame, die ihm den Anhänger zur Reparatur übergab,
verkaufte ihn mir auf meinen diesbezüglichen Wunſch.“

Friedrich Romſtedt fuhr ſich mit beiden Händen an die
Schläfen.

„Es iſt doch zum Tollwerden. Meine Frau iſt doch
aber am meiſten über ihren Verluſt außer ſich.“

Der Direktor antwortete nicht, aber Friedrich Romſtedt
meinte, ein kleines Spottlächeln um ſeinen Mund zucken
zu ſehen.

Er ſagte atemlos und überhaſtig:
„Herr Direktor, ich muß noch einmal mit meiner Frau

Rückſprache nehmen, darf ich Sie deshalb herzlichſt bitten,
dieſe unſere eben ſtattgefundene Unterredung keiner Men-
ſchenſeele gegenüber zu erwähnen.“ Seufzend ſchloß er:
„Jch denke, Jhre Verlobte wird ungehindert im Beſitz des
Götzen bleiben.“

Walter Felden verſtand. Er dachte: Armer Mann, dem
eine leichtſinnige Frau den Schwindel vorgemacht, beſtohlen
worden zu ſein, ſtatt ihm ehrlich mitzuteilen, daß ſie das
angeblich Geſtohlene verkauft hat. Aber ſchließlich, was
ging es ihn an. Jhm konnte nur daran liegen, daß Hedwig
den kleinen Götzen behalten durfte.

„Niemand erfährt von unſerer Unterredung, ſeien Sie
deſſen ſicher, Herr Romſtedt,“ verſicherte er, „auch meine
Braut nicht, doch muß ich Sie bitten, Jhre Nichte zu veran
laſſen, Fräulein Steinmohlen unter irgendeinem glaub-
würdigen Vorwande zu kündigen, zu ſpionieren gibt es ja
nun nichts mehr. Jch wünſche jedenfalls Pahe Unklares
um meine Braut, ihre Zofe ſoll wirklich Zofe ſein keine
dilettierende Detektivin,“ ſchloß er mit leichter Schärfe.

Friedrich Romſtedt erhob ſich, machte eine leichte Ver
neigung.

„Jhr Wunſch iſt durchaus berechtigt, Herr Direktor. Ver
Sie im übrigen die Störung und nehmen Sie Dank

ür die Unterredung.“
Fortießung folgt.



Aus Stadt und Amgebung
KuckuckZeit.

Kuckuck ruft's durch den Wald„Kuckuck e gilt der Kuckuck als der eigentliche FrühlingsSett altersher
bote, und um keinen anderen Vogel haben ſich ſo viele Ge
ſchichten und Bräuche gebildet. Nun iſt er Wer freilich
ein ganz merkwürdiger Geſelle, zweifellos intereſſan
teſte Charakter in unſerer Vogelwelt, der gerade durch ſeinee e und ſein wenig vorbildliches Familienleben ſprich-
wörtlich geworden iſt. Die wunderlichſten Dinge werden von
dem Kuckuck g* re r
und tatſächli t es erſt in allerjüngſter Zedas „Rätſel ſeines Daſeins“ zu enthüllen. Hauptſächlich
ind es engli Ornithologen geweſen, die ſeinen eigen

mlichen Tricks auf die Spur gekommen ſind, ihn beim
Eierlegen photographierten und ſeine denkwürdigen Taten
und nteuer im Film feſthielten.

Noch heute gibt es aber viele, die daß der
Kuckuck ſeine Eier auf den Boden legt, ſie dann in ſeinen
Schnäbel oder in ſeine Klauen nimmt und mit ihnen zum
Neſt des Opfers fliegt, das er will. Tatſäch
lich iſt durch die Forſchungen von Edgar Chance erwiefen,
daß der Kuckuck ſeine Eier direkt in ein vorher ſorgfältig
ausgewähltes Neſt legt, meiſtens in das eines Wieſen
piepers. Dieſer Glaube rührt wohl daher, daß man häufig
Kuckucks beobachtet hat, die Eier in ihren Schnäbeln trugen,
und annahm, das wären ihre eigenen Eier. Tatſächlich
ind das aber die Eier, die ſie aus dem fremden Neſte ge
tohlen haben, um dort Raum für ihre eigenen Eier zu
chaffen. Wer in dieſem Frühjahr vielleicht einen Kuckuck

mit einem Ei im Schnabel zu beobachten Gelegenheit hat,
der folge ihm vorſichtig, um ihn nicht zu beunruhigen, und
wird ſehen, daß der Kuckuck dieſes geraubte Ei gar bald ver

hrt. Dieſer z „Zigeuner“ der Vogelwelt braucht
ich nämlich bei der Aufzucht h Familie nicht nur um

ine Wohnung zu kümmern, ſondern er verſorgt ſich auch
noch bei den andern, deren Neſter in Anſpruch nimmt, mit
allerlei Gratisleckerbiſſen. Die anderen Vögel müſſen ihm

unfreiwillig, aber deshalb nach den Naturgeſetzen doch
regelmäßig die Kinderſtube für ſeine Kleinen bereiten
und mit ihren eigenen Eiern auch noch für ſeine Mahlzeitherhalten Kein Wunder, daß er ſo fröhlich ruft, denn er
ſt wirklich ein Genteßer, dem nur die Freuden und

nicht die Mühen des Daſeins winken und der ſich um nichts
zu kümmern braucht.
Während der a krtt deponiert der Kuckuck etwa alle 48
Stunden ein Ei in ein fremdes Neſt. Die reiche Sammlung
die Chanee über den Kuckuck beſitzt, enthält neben anderen
intereſſanten Dingen eine Serie von 86 Eiern, die alle von
demſelk en Kuckuck in 5 Jahren gelegt wurden. Während
der erwachſene Kuckuck mit einem blaß-blaugrauen Oberge
fieder geſchmückt iſt ſind ſeine Jungen braun und unan-
r Dafür ſind ſie aber meiſt ſehr viel größer als
hre Stiefeltern, und es grenzt ans Wunder, wie es manche

dieſer kleinen Vögel fertig bringen, den Rieſenappetit ihrer
ungeladenen Gäſte zu ſtillen.

Die Arbeitsmarktlage in
der Provinz Sachſen.

Die Belebung in den Außenberufen, Land und Forſtwirt-
et Gärtnerei, Hoch- und Tiefbaugewerbe, hielt nach dem

richt des Landesarbeitsamtes mit dem weiteren Fort-
der Jahreszeit an. Eine durchgreifende Beſſerung

r Geſamtlage krat nicht ein, da in wichtigeren induſtriellen
Berufsgruppen die Verſchlechterung der Arbeitsmarktvern andauerte, namentlich im Bergbau, in der Metall
und Maſchinen-, chemiſchen und Lederinduſtrie.

Einen Einblick in den Stand des Arbeitsmarktes gibt
die Verteilung der Arbeitſuchenden auf die einzelnen Be
rufsgruppen. An der rege der bei den Arbeitsnach-
weiſen am 31. März d. J. Vorgemerkten waren u. a. be
reiligt :die Metall und Maſchineninduſtrie mit 21 325, das

Baugewerbe (Facharbeiter) mit 13 027, das Bekleidungs-
gewerbe mit 7582, das ſelig rg mit 5916, die kauf-
mer und Bürvangeſtellten mit 6075, die Ungelernten

mit 40 885. SDie Ergebniſſe der Arbeitsnachweisſtatiſtik laſſen eine
geringe Beſſer un g der Lage erkennen. Der Neuzu-
gang an Arbeitſuchenden betrug im März 38 546 gegen-
über 41 248 im Vormonat, an offenen Stellen 25 268
(21 17). Die Zahl der Vermittlungen ſtieg von 19 689 auf
22 931. Am Schluß des Berichtsmonats waren 121 705
Arbeitſuchende und 2582 offene Stellen vorgemerkt gegen
120 747 Arbeitſuchende und 1703 offene Stellen im Februar.

Die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen fiel von 104177
am 1. a 1926 auf 100 244 am 1. April. Davon ent-
fielen auf die Regierungsbezirke Magdeburg 35 253 (37 496
am 1. z Merſeburg 30 595 (32 627) und Erfurt
23 713 (23 089).

Erhebung zur Bekämpfung der Erblindung. Das ſtaatliche
Reichsamt führt gegenwärtig im Anſchluß an die Gebrech-
lichenzählung eine a Erhebung über die Urſachen
der Erblindung durch. Der Zweck der Erhebung iſt, die Ur-
ſachen der Erblindung in Deutſchland kennen zu lernen und
damit wirkſame Porausſetzungen für deren Bekämpfung
zu gewinnen. Eine derartige Statiſtik iſt bisher nicht durch-
geführt worden. Etwa 1500 deutſche Augenärzte haben
ihre unentgeltliche Mitwirkung bei den tſtellungen zuge
agt. Die Durchführung der Erhebung iſt ſo gedacht, daß
ie Wohlfahrtsämter auf Grund der Zählkarte der Ge-

brechlichenzählung die Fürſorgerinnen beauftragen, die Blin-
den ihres Bezirkes dem Augenarzt zuzuleiten.

Kirchenaustrittsbewegung? Jm Verlaufe des Thüringer
Landeskirchentages, der gerade jetzt wieder zu Verhandlun-
gen zuſammengetreten iſt, wurde auch darüber geſprochen,
ob die Zahl der Kirchenaustritte die der Wiedereintritte
überragt. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Austrittsbewegung
zwar 1920 einen gewiſſen Umfang J hat, da-
gegen hielten ſich 1924 Austritte und Rücktritte die Wage.
Neuere Zahlen ſind noch nicht bekannt. Vorausſichtlich geht
die Entwicklung im Jahre 1925 und 1926 dahin, daß die
Zahl der Rücktritte die Zahl der Austritte übertrifft. Das
dürfte der Fall ſein trotz der Kirchenſteuern, die hier und
da Kirchenaustritte zur Folge haben. t

Hus dem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Die Wiener Sänger im Reichstag. Jm Reichstag fand ein
Empfang zu Ehren des hier weilenden Wiener Lehrer
acapella-Chores ſtatt, bei dem Reichspräſident Löbe die
Sänger begrüßte. Jn der Erwiderungsanſprache ſprach der
Vorſitzende des Wiener Chores den herzlichſten Dank der
Wiener für den freundlichen Empfang aus. Den Abſch
der Feier bildete ein gemeinſames Mahl im Kuppelſaal
des Reichstagsgebäudes.

Raubüberfall auf dem Kurfürſtendamm. Der Oekonom
des Klubs im Marmorhaus, Reinhardt, wurde in der
Nacht zum Mittwoch von drei elegant gekleideten Herren
auf dem Kurfürſtendamm angehalten, von einem durch einen
Fauſtſchlag betäubt und ſeiner Barſchaft beraubt. Dem
Ueberfallenen gelang es jedoch, einen der Angreifer feſt
zuhalten und einer vorbeikommenden Polizeiſtreife zu über-
geben. Die Perſonalien konnten noch nicht feſtgeſtellt
werden.

Wiederherſtellung des Brandenburger Tores. Das Bran-
denburger Tor wird im kommenden Sommer einer gründ-
lichen Ausbeſſerung unterzogen werden. Es hat ſich her
ausgeſtellt, daß das feſtliche Eingangsportal Berlins böſe
Verfallsſpuren trägt „die ein Eingreifen unbedingt erfor-
dern. Man will manche ſchadhaft gewordenen Sandſtein
blöche auswechſeln und das Hauptgeſims feſtigen.. Beſon
ders reparaturbedürftig iſt. aber die Quadriga, die auf
dem Brandenburger Tore thront. Auch hier hat die Revo-
lution ihre Spuren hinterlaſſen.

luß

Zuchthaus wegen Vergehens gegen das Spregſtoffgeſetz
Leipzig, 13. April. Vor dem Schwurgericht hatten ſich die

beiden 2ljährigen ndlungsgehilfen Reinhardt und
Kirſten mit einer Reihe gleichaltriger Angeklagten wegen
Vergehens gegen das Sprengſtoffgeſetz zu verantworten.
Die Angeklagten wurden beſchuldigt, den Plan h zu

ben, während des Reichskriegertages in Leipzig die jüdiſche
ynagoge in die Luft zu ſprengen. Obwohl ernſthafte

Attentatsabſichten kaum beſtanden haben, mußte das Ge-
t die Angeklagten doch wegen Verabredung zum Spreng-
ſtoffanſchlag verurteilen. Die Hauptangeklagten Rein
hardt und Kirſten erhielten Zuchthausſtrafen
von je fünf Jahren, die übrigen Angeklagten Gefängnis-
ſtrafen von einem Monat bis zu drei Tagen.

Aus dem Zuge geſtürzt?

Gandersheim. An der r Gandersheim--Orx-
hauſen Kreienſen fand man den Nachtwächter aus Wreſche
rode tot auf. Man nimmt an, daß er aus einem Zuge ge
ſtürzt iſt. Es iſt aber auch möglich, daß er den Weg an der
Eiſenbahnſtrecke entlang gegangen iſt und durch einen un-
glücklichen Zufall unter die Räder geriet.

Schwurgerichtsverhandlung im Warteſaal-

Potsdam, 15. April. Das Schwurgericht unter Vorſitz
des Landgerichtsdirektors Dr. Hellwig begab ſich am
Dienstag nach Paulinenaue, um dort gegen den 27-
jährigen polniſchen Schnitter Wladislaus Franja zu ver-
handeln. Als Verhandlungsraum wurde der Warteſaal
zweiter Klaſſe benutzt. Dem Angeklagten wird verſuchter
Totſchlag zur Laſt gelegt. Der Angeklagte ergriff bei
einer Prügelei zwiſchen deutſchen und polniſchen Schnittern
einen Revolver und feuerte mehrere Schüſſe auf einen Be
amten ab, die glücklicherweiſe fehlgingen. Das Schwurgericht
verurteilte Franja der Anklage gemäß unter Zubilligung
mildernder Umſtände zu 8 Monaten Gefängnis

Zwei Kinder ertrunken
Hederan, 15. April. Der neunjährige Knabe Heinze

und der üljährige Knabe Dietrich wollten, auf einer
Planke ſtehend, das Baſſin des Stadtbades überqueren.
Sie fielen hierbei ins Waſſer. Die ſofort angeſtellten Wie
derbelebungsverſuche hatten keinen Erfolg. Sie haben
wahrſcheinlich einen Schlaganfall erlitten.

Schwerer Unfall beim Bahnbau.
Königsberg i. Pr., 15. April. Ein ſchwerer Betriebsunfalt

ereignete ſich am Dienstag bei Bauarbeiten an einer neuen
Eiſenbahnſtrecke. Eine hölzerne Notbrücke, die eine
tiefe Schlucht überquert, brach unter der Laſt eines Ar
beitszuges zuſammen. Mehrere Loren ſtürzten in die
Tiefe und riſſen drei Arbeiter mit, die ſchwer verletzt
wurden.

Deſſau- Diebſtahl von Zeichnungen bei Jun-
kers Die Polizei unterſucht augenblicklich einen Fall, der
einen Diebſtahl von Zeichnungen der Firma Junkers ver-
muten läßt. Ein aus Roßlau ſtammender Angeſtellter des
Werkes wurde unter dieſem Verdacht von einer außen-
ſtehenden Perſon angezeigt. Nachgewieſen iſt, daß ſich der
Betreffende Zeichnungen des Betriebes angeeignet hat und
bei einem Freunde in Paketen untergebracht hat.

Salzwedel. Falſchmünzerei. Von der Kriminal
polizei wurden einige Falſchmünzer verhaftet, die ſeit 8
bis 10 Wochen falſche Dreimarkſtücke mit den Münzzeichen
A, D, F und J durch Abguß in Gips hergeſtellt hatten.
Die Falſchſtücke ſind aus Zink und Zinn. Die Falſchmünzer
ſind in vollem Umfange geſtändig.

Stolberg (Südharz). Durch einen Geſteinsblockſuh er tah Jm benachbarten Schwerſpatſchacht löſte
ich gleich nach Beginn der Schicht aus nicht erkennbarer
Urſache ein über 10 Zentner ſchwerer Geſteinblock und zer-
ſchmetterte dem Fahrſteiger Lucas den Schädel. Er war
ſofort tot. Eine Witwe und zwei unmündige Kinder
trauern um ihren Ernährer.

Das Horoſkon,
Auch ein Zeichen der Zeit.

Von Marie zur Megede.
Vor mir liegt das „wiſſenſchaftliche“ Beiblatt einer buch-

händleriſchen Anpreiſung, nebſt einem Tarif für ebenfalls
„wiſſenſchaftliche“ Horoſkope. Das „wiſſenſchaftliche Beiblatt
erklärt vorerſt, was „Aſtrologie“ war, iſt und binnen
kurzem ſein wird, ſtellt alſo der Horoſkopſpenderin ſeiner
ſeits ein Horoſkop.

Zum „war“ ruft es die Jahrtaufende als Kronzeugen
auf und aus ihnen die Chaldäer, Babylonier, Aſſyrer,
Aegypter, Griechen uſw. unter Hinweis auf eine der unſeren
mindeſtens gleichſtehenden Kultur, und eine Weiſenſchar
und Prieſterſchaft, die überzeugte und erfolgreiche Stern-
deuter geweſen ſeien. Es überſieht nur, daß damals ſchon,
wie ſpäter auch, ſcharfe und ehrliche Gelehrtenaugen vom
Zeitgeiſt gleichſam gehalten wurden, daß Machthaber in
Zweifel und Verlegenheit nach Ausweiſen für neue Taten
oder Untaten ſtrebten, Machtſüchtige ſich ſchlau Wünſchen
und Abſichten anzupaſſen wußten, daß nicht nur Einzelne,
ſondern ganze Völker ihre in Lebensnot leer gewordenen
Hände ausſtreckten, ihre von Lebensangſt verwirrten Köpfe
aufreckten, um einen Rat, einen Troſt, eine Hilfe! Empor,
bis zu den Sternen empor!

Jn bezug auf das „iſt“ wird wie mit einem Achſelzucken
zugegeben, daß Kurzſichtigkeit, Herdenſinn, Verblödung oder
Materialismus der Aſtrologie bislang die Palme noch vor
enthalten haben, die ihr gebührt. Dieſe Wiſſenſchaft, die
ehrfürchtig und ſtolz ſchon die „Königliche“ genannt wurde,
als ihre Lehren noch auf den unſicheren Füßen der Hypo
theſe ſtanden, ihre Erfahrungen im anfechtbaren Boden
der Ueberlieferung wurzelten, iſt jetzt erſt das geworden,
was ſie in Wahrheit iſt. Entdeckungen, wie die drahtloſe
Tebegraphie, die Telepathie uſw. haben Licht gebracht, wo
noch Dunkel war. So haben die aſtralen Fernwirkungen
die vorbeſtimmende, lenkende Macht der Geſtirne entſchleiert.
Auf Weltgeſchehniſſe und Länderſchickſale nicht nur, ſondern
auch für Menſchenfreude und Menſchenleid haben ſie einen
ſicheren Erkenntnisweg gebahnt!

Und darum wird in nächſter Zukunft ſchon die „wiſſen
ſchaftliche Aſtrologie“ ihren Siegeslauf nicht nur beginnen,
ſondern auch vollenden. Lehrſtühlen wird man ihr errichten,
ein Nenner wird ſie ſein in der Geſchichte, im Einzelſchick
ſal und vollkommen und unanfechtbar, wie ſie iſt, eine neue
beſſere Welt ſchaffen, auf himmliſcher Stufenleiter zur
Gottheit hinauftragen.

Ohne Zweifel eine frohe Verkündigung! Nur daß mancher
wohl ſagen wird, wie Fauſt am Oſtermorgen: „Die Bot
ſchaft hör' ich wohl, allein mir fehlt der Glaube!“ Solcher

ein Jahreshoroſkop! Ein Lebenshoroſkop zum gleichen Preis!
Ein Radix-Horoſkop, das Vergangenes, Heutiges und Zu
künftiges bis auf die letzte Wurzel bloßlegt, für 20 Mark!
Für ſpezielle Auskunft, z. B. ein Vergleichs-Horoſkop zur
Feſtſtellung der Harmonie- Verhältniſſe zwiſchen Verlobten,
Eheleuten uſw.; für Antwort auf beſondere Fragen
Honorar nach Uebereinkunft. Alles (um meinerſeits im
modernen JnſeratenDeutſch zu reden): „erſtaunlich billig,
der Preisſpannung anderer Jnſtitute zwiſchen 5--100 Mark
und mehr gegenüber.

Darauf folgen noch einige rhetoriſche Fragen, die ſich
wie Befehle ins Bewußtſein ſenken:

Wollen nun auch Sie aus dieſer wunderbaren Wiſſen-
ſchaft Nutzen ziehen? Für ſich ſelbſt, für Jhre Familie,
Jhre Umgebung, Jhre Unternehmungen? Wollen Sie über
den eigenen Charakter, die Begabung Jhrer Kinder be
lehrt werden, um falſche Erziehung, falſche Berufswahl,
Jrrtümer, Gefahren vermeiden zu können? Wollen Sie Jhre
Glückstage, Glücksſteine, Glückszahlen erfahren? Ueber dro-
hende Krankheiten, Unfälle, Mißerfolge orientiert werden?

Endlich noch ein kleiner feſter Druck auf Pflicht und
Gewiſſen durch den Hinweis, daß es in jedes Hand liege,
ſein Lebensſchiff aus den Bahnen des Leides zu lenken,
Schickſalsſtunden und Glücksmomente auszunützen, den
falſchen Fleck, auf dem die meiſten Menſchen ſtehen, mit
dem rechten zu vertauſchen, auf dem Talente nicht ver
kümmern, Kräfte nicht zwecklos ſich verzehren!

So etwas trifft! Das geht zu Herzen! Jn die un-
zähligen Herzen, die heute in tödlicher Lebensangſt flattern,
ſtille zu ſtehen drohen. Die bisher vergeblich ausgeſtreckte
Hand ſoll vielleicht doch noch gefüllt, Dunkelheiten belichtet
werden, Unſicherheiten ein feſtes Fundament erhalten!?
Wird jemand zum Beiſpiel eine größere Reiſe unternehmen,
wenn ihm auf ihr Unheil droht? Sich einer Operation
unterziehen, wenn er den üblen Ausgang im voraus weiß?
Wenn „untrügliche“ Stimmen aus der Sternenwelt ſich
gegen irgend ein Vorhaben erheben?

Daß der Wahrheitsbeweis ernſtlich erſt durch eine Probe
aufs Exempel erbracht werden kann, eben durch beſagte
Reiſe oder Operation, das geht verängſtigten Herzen und
furchtverwirrten Hirnen nicht immer auf. Und wenn der
Rat der Geſtirne einmal in den Wind geſchlagen wurde,
alles anders und beſſer auslief, dann wird gelächelt, ge
ſpöttelt, vergeſſen; in andern Fällen dagegen beſprochen, ver
glichen, übertrieben, gelogen und neue Jüngerſchaft ge
wonnen.

Es gibt keinen Zufall, entſcheidet mein wiſſenſchaft
liches“ Beiblatt. Aber die Geſtirne wiſſen und vreden!
Wo aber bleibt Selbſtbeſtimmung, Verantwortlichkeit, Ge
wiſſen?! Es ſtand in den Sternen geſchrieben! Wer kann
dafür! Und ſo kommt es, daß die Mumie einer aufgeKleingläubigkeit aber weiß das „wiſſenſchaftliche“ Beiblatt

in einem geſchäftlichen Anhang zu begegnen: Für 2 Mark
färhten und auffriſierten Aſtrologie in dreiſten und ſkrupel
loſen Händen zu einer Volksgefahr wird, wie der Spiritis

mus, das Geſundbeten, die Hellſeherei welch letztere
heutzutage ihren Mann oder bfter noch ihre Frau, wenn
auch nicht redlich, ſo doch ganz beſonders reichlich ernähren
ſoll des Zeitvertreibes mit Hypnoſe in Laienkreiſen,
vor dem die Aerzte immer von neuem warnen, als ein
Heilmittel, wenn es nach Verordnung angewendet wird,
als ein Gift, das leichtfertige oder gewiſſenloſe Giftmiſcher
leider ohne Schein beziehen können.

Jedenfalls ſcheint die „wiſſenſchaftliche“ Aſtrologie eifrig
beſtrebtz die Zeiten Tetzels und des Ablaßhandels aufleben
zu laſſen. Aber- ſo gewiß wie damals auch nicht eine Seele
„vom Fegefeuer in den Himmel geſprungen“ iſt, ſobald
„das Geld im Kaſten klang“, ſo wird auch keine dem
Fegefeuer der Zeitnot und Angſt entfliehen, wenn abge
ſparte, abgehungerte oder von leichtſinniger Neugier ver
ſchwendete Groſchen den Beutel der Horoſkop- Fabriken und
Sterndeutungsbüros füllen. Aber Nerven, geſunder
Menſchenverſtand, Tatenmut und Entſchlußkraft werden oft
genug darüber in die Brüche gehen. Und mit dieſen Gottes-
gaben iſt bereits ſoviel Mißbrauch getrieben, daß niemand
ſich ſelbſt einer neuen Schädigung ausſetzen oder auch nur
zuſehen ſollte, wie ſie an andern geſchieht oder verſucht
wird. An unſern Frauen in erſter Linie, an dieſem ſo
jählings mündig geſprochenen Geſchlecht, das trotz Abitu-
rium und Doktorexamen, ſelbſt in ſogenannten gebildeten
Kreiſen noch nicht befähigt ſcheint, Sinn von Unſinn, echt
von unecht zu unterſcheiden, der Wunderglaube liegt ihm
zudem im Gemüt und Geblüt. Und wenn die Lebensnot
bis an das verlängerte Feigenblatt anſteigt, das jetzt
Kleid genannt wird, und die Lebensangſt ſich von Tamtam
und Jazzband nicht mehr übertönen laſſen will, finden
die Schakale in der Lebenswüſte eine leichte und ſichere
Beute.

Und dann die Kinder, unſere beklagenswerten Kinder!
Aus Raummangel, ohne Kinderſtube, aus Zeitmangel und
Berufszwang, mehr oder weniger ohne Eltern, trotz aller
Jugend und Sportpflege ohne richtige Jugend! Klug ſind
ſie ja, erſchrecklich klug. Backfiſche reden wie alte He
bammen, und Schuljungen haben überlegene Anſichten in
Politik, Volkswirtſchaft, Religion und Medizin. Aber ganz
kann auch eine neue, „beſſere“ Zeit, die Natur noch nicht
auf den Kopf ſtellen. Und Wilhelm Raabes Mahnwort:
„Was einem die Mutter geſagt hat, das bleibt, das läßt
ſich nicht ausreden!“ gilt noch immer. Es ruft Eltern
und beſonders Müttern ihre Verantwortlichkeit für die
Zukunft in Gedächtnis und Gewiſſen. Soll der Mehltau
des Aber- und Afterglaubens, des Zweifels, der Willen-
loſigkeit und müder Entſagung auch von den Sternen
noch auf unſere Jugend herabfallen, ihre Blüten vergiften,
ihre Früchte zerſtören? Auf die Jugend, die unſere Hoffnung
iſt, und die eines Tages Vobk und Vaterland erlöſen, be
freien kann und ſoll durch deutſche Frömmigkeit, deut
ſches Verantwortungsbewußtſein, deutſche Willenskraft, deut
ſche Treue und einen heiligen deutſchen Zorn.



Das zwölfte Todesopfer der Heivenauer Kataſtrophe

Heidenau, 15. April. Jm r r us verſchied am w. nachmitta r Arbeiter Paul Wehner
aus Pirna. Dam die Zahl der Todesopfer dert erhöht ſExploſionskataſtrophe da 12. Wehner hatte ſchwere Brand

wunden erlitten und konnte trotz höchſter ärztlicher An
ſtrengungen nicht am Leben erhalten werden.

Neue Verhaftung in der Rübenauer Mordſache
Rübenau, 15. April. Nachdem vor kurzem der 20jährige

Arbeiter Heinrich Mich l aus Brüx verhaftet werden konnte
iſt nun auch ſein Bruder, der rig Anton Michl
aufgegriffen und verhaftet worden. Die beiden ſollen, wie
erinnerlich, Raubmord an dem Gutsbeſitzer Buſchbeck
in Rübenau verübt haben. Auf ihre Ergreifung war eine
Belohnung von 500 Mark ausgeſetzt worden.

Magdeburg. Die Grab ungen auf dem Domplatz
werden fortgeſetzt. Neuerdings hat Architekt Koch aus

eine neue Vermutung über den Grundriß des alten
ms aufgeſtellt. Er vertritt die Anſchauung, daß ſich Fun

damente und Ueberreſte aus der Zeit des früheren Doms
auf dem Gelände nördlich vom jetzigen Dom befinden
müſſen. Es wird jetzt geprüft, obbdie neue Vermutung den
Tatſachen entſpricht. Der agiſtrat hat eine beſondere
Summe zu dieſem Zweck bewilligt. achdem inzwiſchen
Grabungen ſtattgefunden haben, haben auch der Provinzial
Konſervator und die Domgemeinde Mittel zur Verfügung
geſtellt, ſo daß die Grabungen jetzt im größeren Umfange
Nettſinden können. Die Stadt iſt zunächſt bereit, Koſten
zu iragen.

Miedrey. Ein weiblicher Kurdirektor. Die Kur-
derettes in Misdroy wählte zum Kurkommiſſar für die
cwermende Saiſon Fräulein Elfriede Schulz, die Schweſter
einer Hotelbeſitzerin in Misdroy.

KürzlichHannover. Raubmord um zwei Mark.
wurde von der hieſigen Kriminalpolizei ein Schwerverbrecher
namens Heinrich Woth wegen eines Mordverſuches an dem
Oberlandjäger in Alt-Warmbüchen feſtgenommen. Unter dem
Druck umfangreichen Beweismaterials gab er auch den
Raubüberfalt auf den Arbeiter Heinrich Gewecke zu. Ge-
wecke wurde im Dezember vorigen Jahres von Woth und
ſeinen Kumpanen durch Revolverſchüſſe ſchwer verletzt und
ſeiner Barſchaft von nur zwei Mark beraubt. Der Ueber
fallene iſt einige Wochen ſpäter an den Folgen ſeiner Ver-
letzung erlegen.

Aus aller Wetlt,
Arbeitsloſendemonſtration in Warſchau. Eine große

Menge Arbeitsloſer ſtürmte geſtern das Gebäude der Ar-
»eitsvermittlungsamtes. Die Fenſterſcheiben des Gebäudes
wurden durch Steinwürfe zertrümmert. Die Demonſtranten
ſtürmten hierauf die Markthalle und eigneten ſich eine
große Menge Lebensmittel an. Erſt eine große Polizei-
abteilung konnte nach längerem Kampf die Demonſtranten
von dem Marktplatz entfernen.

Nach 45 Jahren verhaftet. Vor kurzem veröffentlichten
oie Lokalblätter in Asbury Park im nordamerikaniſchen
Staat New-Jerſey das Bild eines Dr. Edwin Pye
Turner Osbald eſton, der ſeinen 93. Geburtstag feierte
und behauptete, der älteſte Ueberlebende aus dem Krim-
kriege zu ſein. Dieſe Veröffentlichung hatte eine Wirkung,
die niemand erwartet haben dürfte. Am Abend des Ge
burtstages erſchien in Asbury Park der 9ljährige Scherif
Foſter Black aus Binghamton im Staate Newyork mit
einem gerichtlichen Haftbefehl gegen Edwin Turner, dervor nicht weniger als 45 Jahren aus dem Gefängnis der
Grafſchaft Broome entflohen war, nachdem er von Black
ween des Diebſtahls eines Pferdes und eines Wagens
perhafter worden war. Black hatte das Porträt von Dr.
Dsbaldeſton in den Zeitungen geſehen. Er war überzeugt,
daß er jetzt endlich „ſeinen Mann“ erwiſcht habe und be
za darauf, daß der bejahte Doktor in einer Zelle hinter

chloß und Riegel geſetzt wurde. Am nächſten Tage dem Richter
vorgeführt, erklärte Dr. Osbaldeſton, daß man ſich in der
Perſon irre. Darauf ließ ihn das Gericht gegen eine Kau-
tion frei. Scherif Black kehrte nach Binghamton zurück,
am Maßnahmen für die Auslieferung des Dr. Osbaldeſton
an den Staat Newyork zu ergreifen. Um all dies zu ver-
Je muß man wiſſen, daß das amerikaniſche Recht keine

rjährung kennt.
Das kohlenbeſtäubte Vrautpaar. Jn einer Londoner

Kirche fand dieſer Tage die Hochzeit eines Kohlen
trägers ſtatt, und die Freunde des Brautpaares wollten
ihre Glückwünſche in beſonders origineller Form zum Aus
druck bringen. So überſchütteten ſie die jungen Eheleute mit
einem Sprühregen von Kohlenſtaub ſtatt Konfetti oder Reis,
wie dies einem alten engliſchen Hochzeitsbrauch entſprochen
hätte. Das Paar ſoll davon nicht ſonderlich erbaut geweſen
ſein bei aller Dankbarkeit für die gute nun und die
herzlichen Wünſche, daß immer Kohlenſtaub, alſo Arbeit
und tägliches Brot, im Hauſe ſei. Ein Londoner Blatt
nimmt ſich ſogar des alſo kohlenbeſtäubten Ehemannes an
und warnt humorvoll vor weiterer ſymboliſcher Ausdeutung.
Bei Journaliſten wäre es am ſchlimmſten: Folgerichtigmüßten alle Freunde ihre wohlvorbereiteten Füllfederhalter
auf das Brautpaar ergießen. Kurioſe Ausſichten

Ein Zehnjähriger verklagt ſeinen Lehrer. Jn London
hat ein Schulujnge von 10 Jahren ſeinen Lehrer verklagt
Während die Kinder in der Schule ſaßen und Gedichte
Iaſen, mußte der kleine Junge plötzlich lachen, worüber der
Lehrer die Geduld verlor. Er ließ ihn aus der Bank her-
auskommen und gab ihm einige Schläge mit dem
Lineal. Hierbei ſt ü rzt der Junge hin und verletzte
ſich ſo, daß er faſt ein s aus der Schule fernbleiben
mußte. Der Fall iſt den Gerichten ſo ſchwierig, daß ſie die
Entſcheidung zunächſt ausgeſetzt haben.

Eiſenbahnunglück in Japan. Jn der Nähe von Joko-
hama entgleiſte, wie aus Tokio gemeldet wird, ein elektri-
ſcher Zug. 40 Perſonen wurden verletzt, darunter 20 ſchwer.

Ernſte Kämpfe mit KuKluxKlanern in Amerika. Jn
Jl lin ofs iſt es z ernſten Unruhen gekommen. Die Ku-
KluxKlaner, die über Maſchinengewehre verfügten, gingen
gegen die Menge vor, wobei es zu einem heftigen Kampf
kam. Die Menge griff unter der Leitung der r die Ku
KluxKlaner an, die von einem Geiſtlichen und zwet Frauen
geführt wurden. Der Angriff wurde jedoch abgeſchlagen,
wobei ſechs Perſonen, darunter drei Beamte, getötet wurden.
Ueber Jllinois iſt der verhängt worden.Man erwartet, daß die Kämpfe eine Fortſetzung finden
werden und die Ku-Klux-Klaner zum äußerſten entſchloſſen
ſind. Zur Unterſtützung der Polizei ſind Truppen herbet
gerufen worden.

Aus clem (ierichtslagl,
Verfſeburg, den 15. April 1926.

Der Kaufmann Fritz B. in Merſeburg ſtand unter der
Anklage, im Jahre 1925 20. Mk. und eine Anzahl von
Waren, der Firma Wittenbecher und Zeiſing gehörig, ent-
wendet zu haben. Das Gericht erkannte auf 30. Mk. bezw.
6 Tage Gefängnis.

Der Arbeiter Otto L. in Loch au war angerlagt worden,
weit er in Burgliebenau 14 Zentner Getreide, dem Ritter-
utsbeſitzer Sch. gehörig, an ſich gebracht haben ſollte.
r wurde wegen er des Diebſtahls zu 15. Mk.

bezw. 3 Tagen Gefännis verurteilt.
Der Arbeiter Kurt H. von hier hatte im Januar 1926

eine der Stadt Merſeburg gehörende Wagenſtange entwendet.
Er wurde mit 10. Mk. oder 2 Tagen Gefängnis beſtraft.

Der Einſpruch des Bäckermeiſters Sch. von hier gegen
einen polizeilichen Strafbefehl über 20. Mk., wonach er
vor 6 Uhr Arbeit verrichtet hatte, wurde ver-
worfen, da der Angeklagte zur Verhandlung nicht erſchienen
war.

en die Frieda R. war Strafantrag geſtellt worden,
weir ſie in Neu-Röſſen im e 1924 das Vermögendes Kaufmanns T. und des Händlers B. ſHadigte, indem
ie Waren auf die Namen der Frau St. und des Dr. S. an

reiben ließ, obwohl ſſie gar nicht für dieſe beſtimmt waren.
Sie wurde wegen Betruges in 1 Fall unter Freiſprechung
von dem andern Fall zu 30. verurteilt, an deren
Stelle im Uneinbringlichkeitsfalle für je 5. Mk. 1 Tag
Gefängnis tritt.

Der Pferdehändler J. aus Merſeburg war wegen Be
truges angeklagt. Die Beweisaufnahme konnte ihm eine
Schuld nicht nachweiſen. Er wurde freigeſprochen.

Der Kaufmann Paul K. aus Leipzig erhob Ein-
ruo gegen einen polizeilichen Strafbefehl über 20. Mk.,

r ihn beſchuldigte, am 30 Oktober 1925 die Obere
Burgſtraße mit einem Kraftwagen befahren zu haben, deſſen
ſcacare ſfrlappe geöffnet war. Die Polizeiſtrafe wurde be-
tätigt.

Gegen den Angeklagten Brettſchneider, der trotz vor
ſchriftsmäßiger Ladung nicht erſchienen war ergeht auf

ntrag der Staatsanwaltſchaft Häftbefehl.
Der Schrankenwärter Albin Sch. aus Döllnitz war

angezeigt worden, weil er 1.) am 15. Oktober vor dem Bahn-
wärterhäuschen am Collenbeher Weg unberechtigt Jagd
ausgeübt hatte, indem er einen dort niedergefallenen Faſan
an ſich brachte und 2.) am 16. Oktober im unbefugten
Beſitz von Waffen befunden wurde, indem er eine Hand-
o den nicht ablieferte, ſondern im Mauerwerk verbarg.

on dem 2. Punkt der Anklage wurde Sch. freigeſprochen
und wegen Jagdvergehens zu 10. Mk. bezw. 2 Tagen Ge
fängnis verurteilt.

Die Strafſache gegen die Angeklagten Rudolf und Selma
S. und Fritz K. und deſſen Ehefrau mußte infolge Abweſen
heit wichtiger Zeugen vertagt werden.

Schwere ſittliche Verfehlungen eines Lehrers.
In nichtöffentlicher Sitzung hatte ſich der Lehrer Wilhelm

Schäfer, geb. 1898, vor dem erweiterten Schöffengericht in
Magdeburg wegen Sittlichkeitsverbrechens zu verant
worten. Er ſoll ſich in Harbke in den Jahren 1923/24 an
Schulkindern vergangen haben. Der Angeklagte beſtritt jede
Schuld. Auf Grund der überaus belaſtenden Beweisauf-
nahme gelangte das Gericht jedoch zu der Ueberzeugung, daß
ſich der Angeklagte in ſämtlichen zur Anklage ſtehenden
Fällen ſchuldig gemacht habe. Er wurde zu 2 Jahren
Gefängnis verurteilt.

Turnen, iel ung 3wort,
Rademacher ſchlägt Spence abermals.

Den letzten Abend vor Antritt ihrer Rückreiſe nach
Europa verbrachten die deutſchen Meiſterſchwimmer Rade-
macher und Fröhlich bei einem Wohlkätigteitsſchwimmfeſt,
das der Central wvim Club Brooklyn zugunſten der
John-Devine- Kathedrale am e veranſtaltete.
Selbſtverſtändlich war die geſamte Newyorker und Brook-
lyner Schwimmgemeinde vollzählig vertreten, um die deut-
ſchen Schwimmer vor ihrer Abreiſe noch einmal zu ſehen.
Das Hauptintereſſe der Veranſtaltung beanſpruchte natürlich

das neuerliche Zuſammentreffen von Rademacher und
Walter Spence-VBrooklſyn.

Bekanntlich hatte Rademacher bei den Meiſterſchaften in
Chicago dem Amerikaner in einem erbitterten Kampf den
Meiſtertitel im Bruſtſchwimmen über 220 Yards abgenom-
men und Spence brannte nun darauf, in ſeinem heimiſchen
Bade zu verſuchen, an dem deutſchen und amerikaniſchen
Meiſter Revanche zu nehmen.

Wie nicht anders zu erwarten, ſtellte ſich der Magde-
burger, deſſen hohe ſportliche Geſinnung nicht noch be-
ſonders hervorgehoben zu werden braucht, dem Amerikaner
zum Kampf. Wiederum betrug die Strecke 220 Yards. Es
war

ein ſelten ſchöner Zweikampf,

den ſich die beiden Schwimmer lieferten und der bei den
Zuſchauern helle Begeiſterung auslöſte. Hatte Rademacher
in Chieago erſt nach hartem Ringen mit nür etwa 30 Zenti-
meter Vorſprung die Oberhand über Spence behalten
können, ſo konnte er diesmal einen überaus leichten Sieg
davontragen. Als Rademacher in ſeiner bekannten wuchtigen
Manier zum Endſpurt anſetzte, war es um den amerikani-
ſchen Meiſterſchwimmer geſchehen. Jmmer weiter zog der
Magdeburger von ſeinem Gegner fork, um ſchließlich

mit einem Vorſprung von ſechs Yards (etwa
Meter) als überlegener Sieger

das Ziel erreichen. Die geſchwommene Zeit von 2:49,2 iſt
anz hervorragend, wenn ſie auch um über drei Sekunden
angſamer iſt, als die in Chicago erzielte Rekordzeit von

2:46.
Nicht endenwollender Beifall überſchüttete den Deutſchen

bei ſeiner Rückkehr aus dem Waſſer. ademacher hat durch
dieſen neuerlichen Sieg über Spence bewieſen, daß er

5,40

zur Zeit der beſte Bruſtſchwimmer der Welt iſt, und man
ann den Magdeburger getroſt als Weltmeiſter bezeichnen

Auch der deutſche Meiſter im Rückenſchwimmen, Guſtav
röhlich, zeigte ſich am Mittwochabend in der denkbar
eſten Verfaſſung. Nach ſeinen verſchiedenen Niederlagen
egen beſte amerikaniſche Klaſſe war es ihm vergönnt,ſi mit einem Doppegſiege von Amerika zu verabſchieden.

Er beſtritt zwei Rennen, in denen er jeweils einem Vertreter
des veranſtaltenden Vereins entgegentrat. Jm 100-Yards-
Rückenſchwimmen ſiegte Fröhlich in 1:07, und auch das 50-
YardsFreiſtilſchwimmen konnte er in der guten Zeit von
26 Sekunden an ſich bringen. Auch ihm wurde warmer
Beifall zuteil. Schon bei dieſer Gelegenheit ließ Fröhlich
erkennen, daß er bei ſeinen amerikaniſchen Skarts viel
zugelernt hat. Seine

Start- und Wendetechnik war bedeutend beſſer als am
Anfang der Reiſe.

Jm Verlaufe des Donnerstag traten dann die deutſchen
Schwimmer mit dem Schnelldampfer „Deutſchland“, mit
dem ſie ſchon die erſte Sapr über den Ozean gemacht
atten, die Heimreiſe an. Neue, in Amerika gewonnene
reunde, und zahlreiche h r des Schwimmſports gaben

den Deutſchen bei der Abreiſe das Geleit.
Die Ankunft der deutſchen Schwimmer in Hamburg iſt am

24. oder 25. April zu erwarten.

Leipzig Welle 452,

s Wen e 294,eimar Welle Wochentags: 10:irtſchaftsnachrichten, Wetterbericht des Sächſ. Verkehrsverbandes.
S. 41.45: Wetterdienſt der Wetterwarten Dresden, Magdeburg
Weimar. O 12: Pittagsmuſil, H.12 Nauener 8 eichen. O 1.15:
Börſen u. Preſſebericht. O 2.45: Wirtſchaftsnachrichten. O 3--4:
Pädagogiſcher Rundfunk des ZentralJnſtitutes (Deutſche Welle 1300
O 3.25:, Berl. Prod. Börſe. O. 5.30 u. 6.15: Börſe, Wirtſchaft.
O Anſchl. an die Abendveranſtaltung: Preſſe-, Sport etc.

Montag, 19. April. 12.15: (von Dresden aus): Geheimrat
Dr. Thiele: „Die edeutung der Reichsgeſundheitswoche
O. A und 5.30: Rundfunkorcheſter. azwiſchen: PReichsgeſundheitswoche: (von Dresden aus): Siadtſchuirat Dr.
Hartnacke: „Schulfragen und Hygiene“. O 7: He Dietze:
„Der KHleingartenbau u. ſ. Bedeutung“. O 7.30: Dr. K. Reumuth:

as Gewiſſen als ſittliches Grunderlebnis.“ O 8.15: Sinfoniekonzert. Soliſt H. Baſſermann Berlin (Violineſ. Schubert: Ouv.
im ital. Stil (D-dur). Saint-Saens: Violinkonzert. H-moli
(Baſſermann). Strauß: Sinfonie, Femoll.

Dienstag 20. April. 12.15: (v. Weimar aus): Schlaf u. Erholung.
4. u. 5.05: Funkorch. Dazw. (v. Leipz. aus): Dr. Wagner: Tuber

kulloſenfürſorge“. O. 6.30: Reuerſch. a. d. Büchermarkt. S 7:
Dr. Thalheim: „Die Preisbildung und der Produktionsprozeß.“

7.30: von Chemnitz aus)- Prof. Soergel: „Wilheim von Scholz
und ſein Werk.“ O 8.15: Wilhelm von Scholz. Der Dichter lieſt aus

Rundfunk Leipzig Dresden,
Chemnitz Welle 454,

eig. Werken. d funtorg Beethoven: Die Ruinen von Äthen,
uv. von Scholz: „Das Gerücht“. Beethoven: Muſik zu

„Prometheus“. Scholz: Proſaaphorismen. Brahms: Alle
gretto grazioſo a. d. 2. Sinf. Scholz: „Aus einem alten
Kriege“. Brahms: Ung. Tänze. O 10: Funkbrettl. Mitw.: G.
Herrmann (Luſtiges), F. Manfred (Spielmannslieder), R. Avari(Jnſtrumentalvirtuoſe), Rundfunkorcheſter.

Mittwoch, 21. April. 12.15: (von Fripzia aus): Prof. Altrock:
Die tägl. Leibesübung. O 4 u. 5.05: Dresd.: Märchen von Math.
Heerdt (Rundfunkorch.). Dazwiſchen (von Chemnitz aus): Stadtober-
medizinalrat Dr. Haufe: „Säuglingsfürſorge“. O 6.30: Funkbaſtel
ſtunde. O 6.45: Arbeitsbericht d. Sächſ. Landesamtes für Arbeits
vermittlung. O 7: Prof. Witkowski: „Geſchichte d. deutſchen Dramas
und des Theaters“. O 730: (aus dem Neuen Theater): Der
Troubadour. Oper von Verdi.

Donnerstag, 22. April. 12.15: (v. Dresd. aus): Dr. Cohn: Haut
pflege. O 4u. 5.05. Funkorch. Strauß: Ouv. Die Fiedermaus.Gröſchel: Jm Reiche der Venus. Rubinſtein: LDchterglanz der
Bräute. Popy: Orientaliſche Suite. Koderl: Amoretten-
tändchen. Metra: Serenade eſpagnole. Komzak: ABC.-Potp.

othfeld: „Weſen
O 6.30: Aufwertung.

(von Dresden aus): Architekt Prof. Schnee
gans: „Kleinwohnungen im Ausland und bei uns“. O 7.30:
Hauptſchriftleiter L. Lehmann Berlin: Wie die Reichsregierunarbeitet“. O 8.15: Dresden: Schumann- Abend. Mitw.: J. Forre4
von der Staatsoper, Bariton; Trude Meyer-Splett, Klavier; Th.
Blumer, Klavier; H. Teſſmer, Dramaturg der Staatsoper, Rezitat.;
Dresd. Streichquartett. Lieder (Correch). Vorl. a. d. Schumann
Erz. „Der klingende Weg“ (Teſſmer). Variationen für zwei Kla
viere (Trude Meyer, Th. Blumer). Lieder (Correch. Vorl.
a. d. Schumann-Erz. „Der klingende Weg“ (Teſſmer). Streichquar-
tett A-moll. O 10: Funkpranger. O 10.15: Dresden: Heiterer
Abend. Mitw.: Walpurga Stober-Becker, Annalieſe Würß vom
r theater Dresden, Kammerſänger H. Rüdiger, W. Räüdiger,

O 6.45: Steuer. O 7:

o ha 23. April. 12.45: (v. Leipz. aus) Prof. Seitz: Geſ. Kleld.
u. 5.05: Funkorch. Auber: Ouv. „Fra Diavolo“. Verdi:

Fant. „La Traviata“. Leoncavallo: „Briſe de mer“. Ralf:
Valſe ſerieuſe. Moſzkowski: Serenade. Gillet: Entre act,
Gavotte. Zimmer: Album deutſcher Meiſter. Dazwiſchen: (von
Dresden aus): Fräulein Dr. Krüger: „Arbeiterſchutz in Gewerbe
betrieben 6.30: Neuerſcheinungen a. d. Büchermarkt. O 7:

ſtagtl. Taubſtummenanſtalt: „Taub
Dr. Thalheim: „Weſen und wirtſchaft
O 8.15: Die Königin vom Naſchmarkt.

Perſ.: Friedrich, König von Däne-
wark: O. Wudtke-Braun. Gra, Bernſtorf, Geſandter: O. Schmidt.
Baron von Falkenblick: H. Degen. Baronin Bouche: Eva Graf.
Ruſſ. Atteche: Dr. Landry. Engl. Attache: Jrion. WeidingerPolizeioberkommiſſar. K. Böttcher. Strampfinger, Stadtrat. C.
Blumau. Witwe Weißgärber, Verkäuferin auf dem RNaſchmarkt:
Emmy Navarra. Karoline, genannt Lintſcherl, ihre Tochter: Phily
Einicke. Zeremonienmeiſter: G. Schöne. Zitterhofer, Dirigent:
A. Weiſe. Katharina. Haushälterin: Käthe Klug. ZJeit: 1814,
während des Wiener Kongreſſes. Ort: Wien.

Sonnabend, 24. April. 12.15: (von Dresden aus) Dr. Schaden
dorf: Kochkunſt u. Ernährungskunſt. O 4 u. 5.05: Funkorch. Dazw.:
(won Leipzig aus): Stadtobermedizinalrat Dr. Pötter: „Altersfür
orge.“ O 6.30: Funkbaſtelſtunde. O 6.45: (von Dresden aus): Dr.
Arnhold: „Gedächtnisrede für Dr. Zahmenhof, des Schöpfers der
Eſperantoſprache“. O 7: Miß Elizabeth Harpver: Elſie
Child and other Stories by Arnoſd Bennet. O 7.30:
von Dresden aus): Dr. Speter-Wehlen: „Plaudereien über intereſſ.
techn. u. exakt-naturwiſſenſchaftl. Neuigkeiten“. O 8.15: Dresden:
Aus Offenbachs Pariſer Tagen“. Mitw.: Dr. Adler, Rezitat.;Kundfunttapelle. Offenbach: Pepito. Dr. Adler: Offenbach in

Paris. Offenbach: Die Verlobung bei der Laterne. Fortunios
Lied. Die beiden Blinden. Dr. ÄAdler: Aus dem „Karneval des
weiten Kaiſerreichs“. Offenbach: Blaubart. Pariſer Leben.
ie Herzogin von Gerolſtein. Die Jnſel Tulivan. O 10: Dresden

Das Mädchen von Elizondo. Kom. Oper von Offenbach. Verf.:
Vertigo: A. Beyreuther. Miguel, junger Baske: A. Wudtke-Braun.
Manulita, junge Waiſe: Felice Rüdorf. Handlung ſpielt in Eli
zondo, baskiſches Dorf.

K. Polſter, Oberlehrer a. d
und blind zugleich.“ O 7.30:
liche Funktion des Geldes“.
Operette von Ernſt Smigelski.

and the
7.30:

Sonntag, 25.- April. 8.30: Orgelkomzer a. d. Leipz. Univerſitäts-
kirche. O 9: Morgenfeier. O II: „Naturforſcher“. Dr. Sänge
wald. („Kirchhoff O 11.30: „Alter Volksglaube und moderne
r Dr. Weygand: („Jn der Chemie.“) S 12: Dresden:

uſikal. Stunde. O 4: Einmal iſt keinmal. Komödie von Fritz
Dac. Perſ.; Der Mann: K. Keßler. Die Frau: Ling Carſtens.
Der umwermeidliche Dritte: H. Zeiſe-Gött. O 7. Prof. Hempel
ma.a- „Sinnesfähigkeiten und Lebensweiſe der Bienen.“ S 7330:
on Dresden aus): „Künſtlerperſönlichkeit aus verſchied. Jahrhunder-
ten. der bildenden Kunſt.“ O 8.15: Reunte Sinfonie von Beethoven.
Denoll Soliſten: Anny Quiſtorp, Sopran: Meta JungSteinbrück,
Alt; R. Bröll, Tenor; Dr. Roſenthal, Baß. O 9.30: Dresden:
Regidion. F. Huch: Requiem, geſpr. von Eliſabeth Huch vom
Albrtiheater.

Handel und Perkeßr,
Die Hapag im Jahre 1925.

z dem dividendenloſen Abſchluß, der zwar,
insbeſondere in Anbetracht der beträchtlichen Abſchreibungen,
gegenüber dem Vorjahre eine weſentliche Beſſerung auf-
weiſt, bemerkt die Verwaltung der Hamburg-Amerika-
Linie in ihrem Geſchäftsbericht, daß er die Ausſchüttung
einer Dividende nicht rechtfertige. Das abgelaufene Ge
ſchäftsjahr habe die am Schluſſe des letzten Jahresberichts
ausgeſprochenen Hoffnungen nicht voll erfüllt. Jnfolge der
nur unzureichenden Zunahme des Welthandels ſei eine
Konſolidierung des Frachtenmarktes aus
geblieben. Der Frachtindex zeigte eine weiterhin weichende Tendenz. Die Unkoſten Lien mit Ausnahme der
Ausgaben für Kohlen weiterhin geſtiegen und beeinfluſſen
das „magere Betriebsergebnis“ ungünſtig.

Emil Buſch A.G. Optiſche Jnduſtrie, Rathenow.
Die ſtarken Beſchränkungen, die gerade der optiſchen

Induſtrie Deutſchlands nach dem a auferlegt wurden,
werden wohl, wie wir hören, auch diesmal eine Di videnden loſigkeit des Unternehmens zur Folge haben.
Der Ueberſchuß wird vorausſichtlich zur finanziellen Stär-
kung Prrwandt. Der Geſchäftsgang geſtaltet ſich z. Zt.
norma

Concordig Spinnerei und Weberei A--G., Bunzlau und
Markliſſa. Die Art will für das abgelaufene Ge
a eine Dividende von 8 o (im Vorjahr 12 90)

vorſchlagen



Berliner Börſe vom 15. April.
Der heutige Liquidations- und Prämten-Erklärungstag

brachte einen abermaligen ſcharfen Tendenzum ng und
zwar wiederum ausgehend von den Freigabewerten, welche
unter Führung des Schiffahrtsmarktes ſchon an der Vor
börſe mehrprozentige Kursſteigerungen erfuhren. Durch dieſe
Entwicklung dürften nach den vorausgegangenen großen
Einbußen aus dew Hauſſe-Engagements nun auch noch nicht
unerhebliche Baiſſe Verluſte verurſacht worden ſein.

Leipziger Börſe vom 15. April.
Der Beginn der Börſe geſtaltete ſich im allgemeinen

etwas freundlicher. Die rückläufige Bewegung der Kurſe,
wie ſie in den letzten Tagen vorherrſchte, kam überwiegend
zum Stillſtand. Nur auf einzelnen Gebieten traten noch
empfindlichere Abſchwächungen ein.

Die amtlichen Deviſen.

London (1 Pfd. Sterling) 20,386-20,438.
Newyork (1 Dollar) 4,195——4,205.
AmſterdamR. (100 Gulden) 168,26-—168,68.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 15,61—15,65.
Jtalien (100 Lire) 16,85-—16,89.

Kopenhagen (100 Kronen) 109,84—-110,12.
Liſſabon (100 Escuto) 21,325--21,375.
Paris (100 Frank) 14,24-14,28.

srag (100 Kronen) 12,42--12,46.
chweiz (100 Frank) 80,985-81,185.

Spanien (100 Peſetas) 59,58——59,72.
Stockholm (100 Kronen) 112,31--112,79.
Wien (100 Schilling) 59,18——59,32.

Berliner Getreidemarkt.
Verlin, 15. April. Jm Lieferungsmarkt Hat ſich das

Preisniveau dem der effektiven Ware angepaßt. Heute
elangte erſtmalig Septemberweizen zur Notiz mit einem

Preisabſchlag von 28 Mark gegenüber Juli. Roggen bleibt
vom Jnlande ſpärlich offertert. Die Preiſe erfuhren einenAbſchiag um 1,50 Mark. Mehl hatte bei ziemlich unver-
känderten Preiſen kleines Geſchäft, Gerſte blieb gut be-
hauptet. Hafer hatte ziemlich unveränderte Marktlage.

J Effektenkurſe.

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)
Berliner Börſe vom 15. April 1926.*)

Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 93,25

n e 46Dollar Schätze 124,00 Linde Eismaſch.kl. Goldanleihe 1900,00 Sach Vesn 1310 uned. Wachs (i00) 87.00
gr. 95,75 Leipzig Riebeck 99,00 Magdeburger Gas 632,25
5 Dt. Reichsanl. 0,42 Bergw.-Geſ. 60.004 dto. 0,40 re Bergw. 3751 0 J r733 64 Jnduſtrie Aktien m 4
4 Preuß. Conſols 0,40 Buckau 104,503 dto. ,40 Aachener Spinnerei m u. Geneſt (100) 92.00
3 97, dto. 0,40 Aecumulatoren 114 00 Neckarſ. Fahrzeug 71,00
Sächſ. land. Pfobr. 12,00 Allg. Berl. Omnibrs 125,75 Niederſchl. Elektriz. 108,00
Meining. Hyp. 1/17 920 A. E. G. 103,00 Oberſchl. Eiſen. Bed. 52,50
Prß. Bodkrd. 3/29 9,25 Ammendorf Papier 136,50 [Drenſtein Koppel 82,25
Oeſtr. Gold 10/19 18,10 Vnhalter Kohlen 64,00 Oftwerke 135,90
Ungar. Gold 7/19 188,50 Aſchaffenburg. Pap. 88,25 Panzer 4400
Ungar. Kr. R. 6/10 Waroper Walzwerke 12,00 Phönix Bergbau 80,25
5 Neckar A. G. 21 0,41 Bedburger Wolle Braunkohle 63,90
Rhein Main Donau 0,26 Bochum Guß 91,75 Reichelt Metall 65,75Schl. Holſt. El. v. 21 uſch opt. Jnduſtr. 44,50 Rhein. Weſtf. El. W. 115,25
4i, A. E. G. 9 0,98 Charlottenb. Waſſer 79,25 Gebr. Ritter 107,00
Bad. Anilin v. 19 4,10 Chem. Heyden 89 Rombach Hütte 36,75Höchſter Farben 14 4,45 [Chem. Jnd. Gelſenk. 58,50 Roſitzek Zucker 69,00

Deſſauer Gas 94,00 Rütgerswerke 83,00Aktien Dtſch. Erdöl 95.,00 Sächſ. Webſtühle 96,00
Schiffahrts Aktien Dynamit Nobel 85,50 Sarrotti Chok (20) 129,00

Eilenburger Cattun 86,00 Schieß Maſch. (600)
Hamburg Amerika 148,50 Eſchweiler Vergw. 150,00 Schuckert Co. 88,50
Hanſa Dampf. 143,50 Fahlberg Liſt 77,00 Schulz jun. (200) 93,00Nordd. Lloyd Akt. 143,50 J G. Farbeninduſtr. 141,00 Siegen-Solinger 41,00
Verein. Elbeſchiff. 48,50 Frauſtädter Zucker 84,50 Simonius Zelluloſe

Gelſenk. Bergwerk 98 Steingut Colditz 105,25
Vank- Aktien Genthiner Zucker 9,72 Stinnes Riebeck 94,75
T Geſ, f. el. Unter.(100) 141,25 Tecklbg. Schiff 13,25

Bank eleker. Werte 74,00 Glauziger e e 124,50 Tempelhoferfeld 44,50
Bank für Brauind. 134,00 Görlitzer Waggon 81,50 Thüringer Zucker 34,00
Berl. Hand. G (10) 152,00 Hamb. E. Wk. (100) 119,25 Union chem. Prod. 50,25
Com. u. Priv. Bank 114.00 Ha pener Bergwerk 107 Varziner Papier (30) 60,25
Darmſt. u. Nat Vank 137,00 Hirſch Kupfer (150) 89,00 Ver. Kohle Borna 63,00
Deutſche Bank (60) 135,50 Jlſe Bergbau 110,50 Wandererwerke 123,00
Disk. Com. Ant. (40) 122,50 Jüdel Co. 73 Wegel. Hüb. (100) 80,25
Dresdner Bank 111,25 Kahla Porzellan 68,00 Werſch. Weiß. Brk. 119 50
Halle Bankverein 114,00 Kirchner Co. 82,00 Weſterregeln Alkali 131,25
LeipzigerCred. Anſt. 102,50 Koehlmann Stärke 77,00 Wolf Maſch. Buck. 43.50
Reichsbank Anteile 142,00 Köln VRottweil 87,00 Wotanwerke 40
Sächſiche Bank 124,00 Körbisdorf. Zucker Zeitz. Maſch. A. (100) 118,00
Wien. Bk) a Mp.St) 6,12 Kraftwerk Thüring. 88,00 IZwickau Waſch.(20) 42.0

Berliner Freiverkehr vom 15. April 1926,
Kali Krügersh, 103,00 Brown. Voveri 65,00 JRuß A. E. G. :,00Wittekind 81,00 Chem. Zeitz 13,25 Schebera 63,50
Dtſch. Petrol. 30,00 Gummi Elbe Jul. Sichel 4,00Diam. Shares. 20,50 er Rötteln Stoewer- Auto 21,00
Nationalfilm 30,00 Hochfrequenz 87,00 Straulauer Glas 111,50
UfaFilm 54,00 IManoli 49,00 Winkelh. Cogn- 42,00

Leipziger Börſe vom 75. April 1926.
Altenburg. Landkr. 76,00 Hetzer Weimar 24,00 Naumann Brauerei 93,00
Buſch Waggon Btz. 43,50 Hupfeld, Ludw. 35,00 Paradiesb. Steiner 124.,00
Chromo Najork(20) 76,75 Kuſtner, Karl 22,50 Pittler Werkzeug 122,75
Cröllwitzer Papier Kirchner Co. 83,00 Riquet Co (20) 101,00
Dermatoid Wk. (20) 40,00 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 136,75
Etzold Kießling 88,00 Krietſch Mühle 32,50 Stöhr, Kammgarn 132,50
Falkenſt. Gardinen. 72,0 WVandkr. Leipzig 76.50 Thür. Wollagſp (100) 117,50
Gnüchtel. S. Email. 64,25 Leipzig Riebeck B. 95,09 Tränk &Wäürk. ((00) 73.00
Groß. Kunſtanſtalt 41,00 Buchb. Fritzſche 59,00 Ullersdorf. W. (200) 75,00
Hall. Pfännerſch. 71,50 Piano Zimm. 83,50 Wotanwerke 40,00
Hartmanns. Maſch. 43,50 LindnerGottfr. (200) 37,00 [Zittau Mech. Wed. 64,00

Leipziger Freiverkehr vom 15. April 1926.
Altenburg. Glash. 656,00 Ley, Arnſtadt S Seidel Naumann 49.00Buſch Wagg.(p. St.) 5,00 Nordd. Gem. 500 Z Thür. Zuck. Walſch. 32,00
Dähne Max S Nordd. Gem. 1000 200,00 Weidager Jutte
Eſcher Bernh. 38,00 Parkhotel Leipzig 118,90 Wollhaar Hainichen 0,30
Heine Co. 47,00 Reform Motoren 5,00

Die hiuker der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver-
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 15. April. Getreide und Oelſaaten per 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 287——292,
Mai 301, Juli 294—295—294,50, Sept. 266, Roggen, märk.
176--181, Mai 195,50, Juli 199, Sept. 195, Sommergerſte
195--217, Futtergerſte 163—177, Hafer, märk. 191——-203, Juli
193, Weizenmehl 37,25——39,50, Roggenmehl 25,75—27,50, Wei
zenkleie 11--11,25, Roggenkleie 11,75, Viktorigerbſen 30—38,
Kl. Speiſeerbſen 26,50——28,50, Futtererbſen 22—-24, Peluſchken
22--25, Ackerbohnen 22—24, Wicken 28—31, Lupinen, blaue
11,75--12,75, Lupinen, gelbe 14——14,50, Seradella, alte 20
bis 26, Seradella, neue 34—38, Rappskuchen 14,50--15, Lein
kuchen 19,40-19,60, Trockenſchnitzel 9,70—10, Sojaſchrot 19,80
bis 20,20, Kartoffelflocken 16,20—16,50.

Der Charakter unſerer heutigen Mode iſt aus dem Sport
hervorgegangen. Bequem und praktiſch in jeder Beziehun
muß unſere zum Raſen, Waſſer und Autoſpor
ſein, wie auch für die Straße. Die vielfarbigen, aber in
matten Tönen gehaltenen, neuen Wollſtoffe werden für
Sportzwecke im engliſchen Charakter oder auch in Nach
ahmung von Strickmuſtern hergeſtellt. Am beliebteſten ſind
die karierten Kaſhas, die mit paſſendem Uniſtoff geſchmack
voll zuſammengeſtellt werden. Die Frau am Steuer trägt
einen hoch geſchloſſenen Mantel aus dem neuen Angora-
Diagonal oder Taffetas-Laine mit Lederbeſatz und Leder-
kappe. Der Raglanſchnitt hat ſich für Sportmäntel als
beſonders bequem erwieſen. Unter den Mänteln bleiben die
feſchen Jumperkleidchen nach wie vor der Trumpf der
Eommermode. Zuſammenhängend gearbeitet oder zweiteilig
mit aufgeknöpftem kurzen Faltenrock veuen ſie ſich beim
Sport immer wieder größter Beliebtheit. Letzthin ſieht
man die Jumper wieder etwas länger und vielfach mit
ſchmalen Gürteln zuſammengehalten. Die gebügelten oder
ſein pliſſierten Falten haben die Glocken faſt ganz ver-
drängt, die gerade Linie iſt wieder Geſetz geworden, das
gilt beſonders auch für die Straßenkleidung. Hier iſt
neben dem Cape die kurze Jacke an der Tagesordnung.
Sie wechſelt in den verſchiedenſten Formen, bald ſmoking-,
bald boleroartig, ſehr ſtreng herrenmäßig oder weiblich
anmutig verarbeitet. Ganz neu iſt die kurze, dunkle Smo-
kingjacke zu einem heller karierten Rock. Hut, Schal, Hand
ſchuhe, Taſche und Fußbekleidung der Dame, alles muß
armoniſch zueinander abgeſtimmt werden. Fraiſe, Laven-
el, Fayenceblau, Mandelgrün und Roſenholz bilden eine

reich abſchattierte Farbenſkala für die Frühlingsmode. Die
lotten Hütchen aus Grosgrain Rips oder Taftband, die
ich leicht ſelbſt arbeiten laſſen, haben alle ſehr hohe Köpfe

und kleine Ränder.

Beyer n

7 4

Beyer Hafnikt
Wir zeigen mit Abb. V 2475 ein reizendes Modell, das

aus breitem holzfarbenen Seidenband ganz weich gearbeitet
wurde. Die 7 Kopfteile ſind in einfachen w. mitLaceband in hellerem Farbton beſtickt. Dieſes näht man

22.Begere Sonst

mit Goldfäden auf. Beher-Schnitt erhältlich“).
Die gerade Linie betont das elegante Jackenkleid aus

Schnitte ſind zu beziehen durch: „Beyer-Schnitte“,Lepzig, Weſtſtraße 72.

Beyer HohnittBoyer-Sohnitt

fein geſtreiftem, mokkafarbenem Kaſha, Abb. S 54 123. Dem
Rock ſind vorn zwei gegeneinandertretende Falten ein-
gelegt. Die kurze Schneiderjacke hat Kragen und Auf-
ſchläge, die mit dunkelbraunem Duvetine bekleidet ſind.
Erf.: 3,20 Meter Stoff, 120 Zentimeter breit. Beyer-
Schnitte für 92 und 100 Zentimeter Oberweite.

„An dem jugendlichen Jackenkleid, Abb. S 54 122 kommdie hübſche Wirkung von glattem und kariertem Stoff
beſonders zur Geltung. Die Kellerfalte in der vorderen
Mitte des Rockes wird durch eine Fliege gehalten. Kurze
Sackjacke mit Schalkragen und aparten Manſchetten. Erf:
2,70 Meter karierter Stoff, 100 Zentimeter breit, 1,30
Meter dunkler Stoff, 120 Zentimeter breit. Beyer-Schnitt-
für 88 und 96 Zentimeter Oberweite.

M 2217. Automantel aus grünkariertem Diagonalſto
mit Raglanärmeln. Der hochgeſchloſſene Kragen, die Knopf-
ſpangen der Aemel ſowie die Taſchenleiſten ſind mit Leder
bekleidet. Erf.: 4,75 Meter Stoff, 110 Zentimeter breit.
BeyerSchnitte für 96 und 104 Zentimeter Oberweite.

Sehr feſch iſt der Sportanzug Abb. M 34 163
K 34 164, der aus einem weißſeidenen Jumperkleid und
einem weißen Flauſchmantel beſteht. Der Rock zeigt breite
Tollfalten. Blaue Blenden garnieren den Jumper. Mantel
in Raglanform mit Ledergürtel. Erf.: zum Kleid 4,85
Meter Stoff, 80 Zentimeter breit, zum Mantel 3,45 Meter
Stoff, 130 Zentimeter breit. Beyer-Schnitte für 96 und
104 Zentimeter Oberweite.

Der elegante Reiſemantel aus modern kariertem Sie a
Abb. M 34 145 hat durchgehende Vorderbahnen. Die ſeit-
lich eingeſetzten Glockenteile ſind ſchräg genommen. Jm
Rücken iſt der Rockteil in zwei Kellerfalten gelegt. Kragen,
greß Revers, Randblende und breite Aermelaufſchläge aus

niſtoff. Erf.: 2,90 Meter Stoff. Beyer-Schnitte für 96
und 104 Zentimeter Oberweite.

M3414.
Beyer

S
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